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Ministerrvechsel in Arankreich.
Die Wechsel von M inisterien find in  Frankreich fast so 

häufig wie die Fliegen im Sommer. Aber daß Herr R ibot schon 
"M 30. März 1893 wieder einem Nachfolger werde Platz machen 
Mssen, hatte er sicher nicht geahnt. Durch die Haltung, die er 
>n der Panama-Angelegenheit bewahrt hatte, glaubte er sich die 
Mehrheit der Kammer zu Dank verpflichtet zu haben. E r glaubte, 

Deputirtenkammer werde das Budget so annehmen, wie der 
^enal es umzugestalten beliebt hatte, sie werde dann ruhig und 
niedlich in  die Ferien gehen und er selbst werde dann später 
""gestört die Neuwahlen zur Kammer leiten können —  er hat 
ŝh geirrt und der M ann, der am 30. März 1885 den ver­

muten Jules Ferry hinterlistig zum Sturze brachte, ist nun in  
"klselben Weise zum Sturze gebracht worden.

Wie kam es zum Konflikte? Das diesmalige Budget, 
E igens  seit Monaten im  Rückstände, enthält mehrere ein- 
Meidende Reformen in  demokratischem S inne ; w ir nennen 
"von eine Umgestaltung der Gewerbesteuer, welche die kleinen 

Gewerbetreibenden zu Gunsten der großen Bazare erleichtern 
^°llte ; dann eine Aenderung der Börsensteuer, welche die so- 
Nenannte „Coulisse", eine A rt von Nebenbörse, unter die Kon- 
rvle der vereidigten Makler stellen wollte, und ferner eine Um- 
udung der Getränkesteuer, welche gewisse alte Vorrechte der 

M>nen ländlichen Schnapsbrenner beseitigen sollte. Dieser letztere 
^ o f f  beschäftigte das französische Parlam ent schon seit etwa zehn 
"Uhren. M an hatte, ohne viel Aufhebens davon zu machen, 
"eben mehreren kleinen Reformen diese drei so nebenbei gele- 
gentlich der Berathung des Budgets m it eingeschmuggelt, und 
M n  hoffte, der Senat werde die Dinge nehmen, wie sie ihm 
Obolen wurden. Dies aber war nicht der Fall. Der Senat 

»r anderer Anficht als die Deputirtenkammer und schickte 
>eser letztem das Budget zurück, nachdem er die drei vorge- 
unnten Entwürfe zu besonderer Berathung sich vorbehal­

tn  hatte.
, D ie Deputirtenkammer nahm das gewaltig übel. M an 
^zeichnete das Verfahren des Senates als einen Hebelgriff und 
-sohle m it einem parlamentarischen Konflikt, und da nun Herr 
M o t  dem Senate und seiner Anschauung sich zugeneigt und 
.tsem in Sachen der Gelränkesteuer sogar unm ittelbar recht 
Neben hatte, so wurde au« dem parlamentarischen Zwist eine 

tnisterkrise. Das Kabinet —  nämlich forderte zum Ersatze des 
E rledigten festen Budgets die üblichen zwei provisorischen 
Zwölftel —  die Kammer bewilligte aber durch fast einmüthigen 

eschluß nur die Hälfte Außerdem beschloß die Kammer, auf 
'Amtliche Ferien zu verzichten und schon am nächsten Donners- 
. 8 die Sitzungen wieder aufzunehmen, was so viel zu bedeuten 

daß die Kammermehrheit auf sofortige Erledigung der
L jiis zu dringen gewillt ist. Der Präsident der Kammer, Herr 
. M m ir Pörier, hat gleichzeitig bei einem Empfange dem P rä fi- 

"ten der Republik, Herrn Carnot, bemerklich gemacht, daß die

Mehrheit der Kammer ersichtlich eine Auflösung und verfrühte 
Neuwahlen nicht wünsche. D ie große Mehrheit der republika­
nischen Deputtrten sei mehr als je der Anficht, daß es unvor­
sichtig sein würde, die Neuwahlen vor der gänzlichen Erledigung 
der Panamaangelegenheit vorzunehmen.

Herr Carnot hat auf diese Stellungnahme der Kammer 
vorläufig m it einer Maßregel geantwortet, welche bei sehr vielen 
Deputtrten sicherlich sehr gemischte Empfindungen hervorrufen 
wird. E r hat am Sonnabend den ehemaligen M inister M öline, 
den Führer der französischen Schutzzöllner, m it der B ildung 
eines neuen M inisterium s beauftragt. Herr M öline hat ver­
sprochen den Versuch zu unternehmen, nnd es scheint als sollten 
diese Bemühungen Erfo lg haben. M an nim m t nach den Tele­
grammen, die bis Montag M ittag  aus P a ris  eingegangen, an, 
daß das Kabinet M öline folgende Zusammensetzung haben werde: 
M öline Präsidium und Justiz, Develle Auswärtiges, Poicarö 
Finanzen, Dupuy Inneres, S pu lle r Unterricht, Viette öffentliche 
Arbeiten, V iger Ackerbau, General Loizillon Krieg, Adm ira l 
R ieunier M arine. Der Abgeordnete Poincar« war der Bericht­
erstatter der Budgetkommission, der nach dem entscheidenden Be­
schlusse dieser Kommission sein Am t niederlegte.

Kennzeichnend fü r französische Verhältnisse ist es, daß 
mehrere M itg lieder des Kabinets RibotS auch in  dieser Liste 
vertreten find, obwohl sich sämmtliche Minister-Kollegen des 
Herrn R ibot m it diesem solidarisch erklärt hatten.

Neueste Nachrichten.
Aus Anlaß des G e b u r t s t a g e s  d e s  F ü r s t e n  

B i s m a r c k  halten sich am Sonnabend mehrere tausend P er­
sonen in  Friedrichsruh eingefunden, um dem Fürsten ihre Glück­
wünsche darzubringen. A uf die Ansprache des Führers einer 
Abordnung Bonner Studenten antwortete Fürst Bismarck, es 
freue ihn, daß die Jugend seiner gedenke, um der Nachwelt 
Kunde zu geben, daß er seine Pflicht gethan habe. M it  den 
Zeitgenossen wäre er ja mehr oder weniger zerfallen. N u r ein­
mal habe er seine Pflicht nicht ganz erfü llt, nämlich als Student 
habe er zu wenig gearbeitet. Das sei aber das e in ige , was er 
bedauere. Der Fürst überreichte jedem Studenten zum Andenken 
eine Rose. Eine Ansprache des Gymnasialdirektors W a llis  aus 
Rendsburg beantwortete Fürst Bismarck m it einem Rückblick auf 
die Geschichte Schleswig-Holsteins, fü r das er stets die leb­
haftesten Sympathien gehegt habe. Der Fürst schloß m it fo l­
genden W orten: „ I n  dem Liede, das S ie  bei ihrem Anmarsch 
sangen, heißt es: „Sch lesw ig-H olste in  stammverwandt." Aber 
nicht nur zwischen Schleswig und Holstein soll Stammverwandt­
schaft herrschen, sondern allgemein im  deutschen Reich soll sie 
sein, von den Alpen bis zum Meer, nicht partikularistisch, son­
dern unter allen, die m it uns Schulter an Schulter stehen, m it 
uns kämpfen wollen, wenn w ir vom Auslande her bedroht und 
bekämpft werden. Um diesen Begriff der Stammverwandtschaft 
einheitlich zum Ausdruck zu bringen, weiß ich keine andere Form , 
als indem w ir in  ein Hoch einstimmen auf das Oberhaupt de« 
Reiches Se. Majestät den Kaiser, den Vertreter der deutschen 
Einhettsbestrebungen dem Jnlande und Auslande gegenüber." — 
D ie Menge stimmte freudig ein in  das dreimalige Hoch, dem der 
Gesang der Nationalhymne folgte. —  Unter den Glückwunsch­
telegrammen befindet sich ein solches von dem Prinzregenten von 
Bayern. Auch aus anderen Kreisen waren zahlreiche Glück­

wünsche eingegangen. Besonders die Industrie llen des Westens 
waren reichlich vertreten. W ie die „P os t" m itthe ilt, ist auch ein 
von 69 M itgliedern der Reichspartei und der freikonservattven 
Parte i unterzeichneter Glückwunsch nach Friedrichsruh abgeschickt 
worden, ferner eine Adresse, die von den Lehrerkollegien sämmt­
licher höheren Unterrichtsanstalten B erlins unterzeichnet ist. I n  
einer Adresse der S tad t Köln w ird Bismarck eingeladen, nach 
Köln zu kommen. —  Interessant ist eine Stelle in  dem Ge- 
burtstagsartikel der „Hamb. Nachr." I n  diesem heißt es: 
„  . . . daß Fürst Bismarck trotz aller körperlichen und geistigen 
Frische je wieder ins Am t zurückkehren könne oder dies erstrebe, 
glauben selbst seine Gegner nicht, und wenn sie es doch thun, 
so unterschätzen sie das Selbstgefühl des Fürsten . . ."  Der fü r 
den Abend geplante Fackelzug mußte bekanntlich wegen der fü r 
die dortige Gegend giltigen Vorschriften über Feiertagsruhe in  
der Charwoche unterbleiben.

Die „ N o r d d .  A  l l g. Z t  g." stellt richtig, daß der, die 
Pariser Ausschreitungen besprechende Artikel in  der DonncrstagS- 
Morgenausgabe der „Nordd. Allg. Z tg ." erst in  den A b e n d ­
s t u n d e n  des Mittwoch entworfen, geschrieben und gegen 9 
Uhr abends in  Druck gegeben worden ist, nachmittags an der 
Börse also nichts davon bekannt gewesen sein kann. „W a s  den 
angeblichen, spekulativer Phantasie entsprungenen, an der Börse 
besprochenen Artikel anbelangt, so sind es die B lä tte r, welche 
über solche Ausstreuungen berichten, sich und uns schuldig, durch 
Namensnennung die Urheber und Helfershelfer dieser, sowie 
etwa später versuchter ähnlicher Gaunerstreiche an den Pranger 
liefern zu helfen".

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  erklärt nach zuverlässigen 
Erkundigungen, daß die von der belgischen Antiskaverei - Gesell­
schaft und S tanley erhobenen Beschuldigungen, wonach den 
Arabern vom Kongo Waffen von der Küste aus zugeführt wor­
den seien, soweit das d e u t s c h o s t a f r i k a n i s c h e  S c h u t z ­
g e b i e t  inbetracht komme, fü r unbegründet. Im  deutschen Schutz­
gebiete würden die Bestimmungen der Brüsseler Centralakte ge­
wissenhaft ausgeführt.

Z u  der Nachricht, Herr v. B e n n i g s e n  hab« vor jeder 
Kundgebung zu Gunsten der unveränderten M i l i t ä r v o r  - 
l ä g e  als vor einem „nationalen Unglück" gewarnt, erklärt in 
einem Schreiben an die „N a tiona l - Z tg ." Herr D r. Schall aus 
S tu ttga rt, er habe keineswegs gesagt, daß Herr v. Bennigsen sich 
so geäußert, wie der S tu ttgarte r „Beobachter" berichtete, son­
dern er habe seine eigene Ansicht in  den Worten ausgesprochen, 
welche das demokratische B la tt — in  einem Bericht über eine 
vertrauliche Versammlung der S tu ttgarte r nationallibcralen P a r­
tei, also auf Grund bloßen Hörensagens —  dann Herrn von 
Bennigsen in  den M und legte.

V or einiger Ze it hatten die F r a n z o s e n  wieder einmal 
in  Rouen einen gefährlichen d e u t s c h e n  S p i o n ,  namens 
K u r t z ,  gefangen. Nun stellt sich dies abermals als grober M iß ­
g riff heraus. Es handelt sich um den Oberroßarzt Kurtz in  
S tu ttg a rt, der in einem Briefe an seine E ltern folgendes ge­
schrieben hat: „ Ic h  war in  eine Zelle eingeschlossen, in  die ein
Strohsack geworfen worden war. Das Anerbieten einer Kaution 
von Seiten befreundeter Herren blieb erfolglos. Erst nach vielem 
Bemühen de« deutschen Konsuls wurde ich nach achttägiger Ge­
fangenschaft freigelassen, aber nicht ohne vorher m it dem Aus­
weisungsbefehl aus Frankreich bedacht worden zu sein." Kurtz

Fiel zu brau.
Von E m il  R o la n d .

----------------------(Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

Tck ging es wie Beowulf. Ich lauschte immer nach 
und gab mich absichtlich dem wunderlichen Wohlbe- 

W  « ^ n , das uns auf der Fährte eines romantischen Geheim- 
überkommt. Wenn er die verschleierte Dame nicht ge- 

hatte, mußte sie wirklich eine echte Romanheldtn sein, 
^ie" ^ " " " t ls 's  Geschmack galt fü r gewählt und schwer zu be-

Gedanken griff ich nach einem A lbum , da« auf 
lag —  Landingshofens, alte, abgeblaßte Pho- 

,Maph,en in rüherem Geschmack: lange, hochaufgeschossene Jüng- 
»>, , karrirten Westen und gekreuzten Beinen, unternehmend 
^  eine Säule gelehnt; hier ein alter Herr, den P la id  auf der 
^ u lte r ,  von einer grotesken Landschaft m it unperspektivischen 
. Mchten umgeben; dort eine Dame in  Krino line, eine Blum e 
^  und unnatürlich in  der Hand; ein paar Kindrrgefichter, 

und gelangweilt, alle m it einem gewissermaßen ländlichen 
" is  ob der Hauch einer modernen Gegenwart niemals 

t ihre Scheitel geweht wäre.
Da ....... - ^plötzlich fiel m ir im W eiterblättern ein B ild  in  

Es g lit t aus den Seiten heraus, zwischen denen es nurls s p - ----  -----  , ,  ̂ -------- —  
öelegen, wohl, weil das elegante, modische Form at nicht in  

" ^ th e i lte n  Fächer des alten Albums hatte paffen wollen.
b kam dies fremde Gesicht hierher, mitten in  all die 

Hlvrmigen Landingshofens hinein?
4t ^  ^rat ^  Fenster. D a fiel »»geschwächtes TageS- 
h über dies stille, ernsthafte Menschenantlitz, und je länger 

diese halb schmerzlichen, halb zärtlichen Lippen, 
'  die, schön zu sein, dennoch schöner waren als 

ollkommensten Gesichter, da wurde ein alter, langvergeffner

Wunsch aus's neue in  m ir wach. J a !  so müßten die Menschen 
aussehen —  dachte ich —  so gut, so fromm, so brav! Dann 
wäre das Geschlecht vollkommen, seiner herrlichen Erde würdig, 
werth, das Licht einer himmlischen Sonne zu trinken und auf 
der Jagd nach dem Id e a l nicht zu unterliegen, sondern zu 
siegen!

S ie  waren m ir seit lange abhanden gekommen, diese Knaben- 
träume von Vortresflichkeit und Weltverbesserung, fortgeweht von 
dem parfüm irten Athem einer tändelnden Gegenwart, die nach 
solchen Dingen nicht fragte.

Ich wandte das B ild  hastig um, einen Namen zu suchen, 
ja, da stand er, hingeschrieben m it steilen, deutlichen Buchstaben, 

! der alte Name, der m ir schon einmal im  Leben die Phantasie 
! m it ernsten, eindrucksvollen B ildern  erfü llt hatte —  der Name 
i Gregoire. Ich zweifelte keinen Augenblick, daß e« jener Gre- 
 ̂ goire sein müßte, den ich kannte. S o , gerade so mußte der M ann 
! ausgesehen haben, der aus einem verloschenen Säkulum die alte 

Rittertugend der Minnetreue in  seine Ze it herüberrettete, der 
! M ann, der selbstlos und makelfret am S po tt und Gerede vor­

überging, der Balladenritter m it dem goldnen Herzen, welches 
! die M itw e lt so wenig verstand, daß sie nichts andre- vermochte, 
j als es zu belächeln.

Da klang eine leise Stim m e neben m ir. Ich  fuhr erschreckt 
auf. Der dicke Teppich mußte die nahenden Schritte verschlun­
gen haben, denn m it einem M ale, unerwartet, stand ich einer 
dunklen Frauengestalt gegenüber, die einen riesigen S trauß  rother 
Astern in  der Hand hielt.

S ie  war sehr schön, schön wie Feuerbachs Römerinnen, 
vielleicht etwas zu starr, zu tiefäugig, m it jener antiken Blässe, 
die nicht kränklich scheint und doch an Leiden und Melancholie 
gemahnt man weiß nicht warum.

Ich  verneigte mich und stammelte ein paar Worte, wie 
meine Lage sie m ir eingab. S ie  hörte scheinbar kaum zu, dann

deutete sie auf das B ild  und fragte kurz, fast gleichgültig: 
„Kannten S ie den?"

„E s  ist der G ra f Terrode — nicht wahr? -  der bei einem 
unglücklichen S tu rz  umkam."

„Jaw oh l Gregoire Terrode!" fuhr sie fort. „E s  war Zeit, 
daß er starb, denn fü r diese W elt war er doch zu gut. V ie l­
leicht giebt es einen anderen Planeten, auf dem Menschen wie 
er, besser zu ihrem Recht gelangen!"

S ie steckte die Astern in  eine Vase, während sie sprach, 
und ich folgte aufmerksam ihren gleitenden Bewegungen; es lag 
etwas Statutenhaftes in  ihrer ganzen Erscheinung, etwas von 
einem M arm or, den die flüchtige Laune überkommt, sich mensch- 

i lich zu geberden.
„Erzählen S ie  m ir "  —  sagte sie, während sie in  einen 

Sessel niedersank —  „erzählen S ie m ir von Ih re r  Bekanntschaft 
! m it G regoire!"
> Ich gehorchte. Obwohl ich ja von keiner eigentlichen Be­

kanntschaft zu reden hatte, erzählte ich ihr haarklein die Ge- 
! schichte jenes RoutS, wie sie damals an meinen weltfremden 

Augen glänzend und schauerlich vorüberzog. Je lebhafter ich 
! spräch, je gelassener hörte sie zu, und als ich, vom Gegenstand 
! ergriffen, mehr und mehr in E ifer gerieth, als das B ild  Gre- 

goires, das vor m ir auf der türkischen Decke lag, jede Erinne­
rung an ihn deutlich in m ir wachrief, war es m ir, als sänke 
sie tiefer und tiefer in das Polster ihres Sessels zurück, als 
lagere sich eine immer größere Marmorkälte über die Züge der 

! F rau, als machten meine Worte sie müde —  müde und gleich- 
! gültig.

Da sprang ich auf. m itten im  Satz. S ie  schien es kaum 
zu bemerken, daß ich abbrach. „P ardon, Gnädige —  ich lang- 

! weile S ie ! "  sagte ich in  einen möglichst ausdruckslosen T on  ver­
fallend —  „w ie  soll meine Geschichte S ie  auch interesfiren!"

(Fortsetzung folgt.)



war früher Oberroßarzt bei den Garde-Husaren und ist jetzt 
Reserveoffizier. E r begab sich von Rouen über Brüssel direkt 
nach B e rlin , um dort Beschwerde über die französische Ver­
dächtigung und Behandlung zu erheben. —  A uf Anrathen seines 
Vaters bereiste Kurtz, um wettere S tudien in  der Pferdekunde zu 
machen, England und die Normadie.

Trotz des S p a r k a s s e n g e s e t z e S  läßt sich das M iß ­
trauen im  f r a n z ö s i s c h e n  V o l k e  nicht aufhalten. W ie 
aus P a ris  gemeldet w ird , find nach amtlichem Ausweis in  der 
letzten Dekade des März nur 3 600 000 Franks eingezahlt, da­
gegen 17 780 000 ausgezahlt worden. W ie des weiteren m it­
getheilt w ird , wurden in  demselben Zeitraum  aus den Beständen 
der Sparkassen nicht weniger als 46 M illionen Rente verkauft. 
Solche Zahlen sprechen durch sich selbst. Daß übrigens die 
Staatsfinanzen Frankreichs viel schlechter stehen, als allgemein 
angenommen w ird , erhellt aus einer äußerst schwarzseherischen 
Studie Leroy Beaulieus, die soeben im  «Journa l des 
Döbats" veröffentlicht w ird. Beaulieu behauptet, der Fehl­
betrag steige jährlich auf zwei- bis dreihundert M illionen ; 
als einzigen Ausweg bezeichnet er die Aufnahme einer großen 
Anleihe.

W ie aus P a ris  gemeldet w ird , hat der Senator C h a r l e s  
F e r r y ,  Bruder von Ju les Ferry, einen Schlaganfall erlitten, 
durch welchen eine halbseitige Lähmung hervorgerufen worden ist. 
S e in  Zustand g ilt als bedenklich.

Einige p o r t u g i e s i s c h e  B lä tte r äußern fich in  un­
günstigem S inne über den m it S p a n i e n  abgeschlossenen 
H a n d e l s v e r t r a g  und fordern die Kortes auf, denselben 
einer genauen P rü fung zu unterwerfen.

Der e n g l i s c h e  Parlamentsdeputirte Leonhard Courtney, 
welcher in  der königlichen Kommission zur Untersuchung der 
Frage des B  i  m e 1 a l  l  i  s m u S fich gegen denselben erklärt hat, 
veröffentlicht in  dem Journale „Ntneteenth Century" einen 
Artikel, worin er den internationalen Bim etallismus befürwortet. 
Courtney empfiehlt die Festsetzung des Verhältnisses von 20 zu 
1 zwischen Gold und S ilbe r. Durch den B e itr itt Courtneys zu 
den Anschauungen der Bimetallisten erhalten dieselben innerhalb 
der königlichen Kommission die M a jo ritä t.

Der „P o l. K o rr." w ird aus S o f i a  geschrieben, daß der 
Term in  fü r die H o c h z e i t  des Prinzen F e r d i n a n d  v o n  
K o b u r g  m it der Prinzessin Luise von Parm a um vier bis 
fün f Tage hinausgeschoben worden ist. Der M inister des Aus­
wärtigen Grekow nimmt offiziell an den Vermählungsfeierlich­
keiten theil, der Ministerpräsident S tam bulow jedoch wahrschein­
lich nicht.

I n  K a i r o  ist zwischen dem M inister Riaz Pascha und 
dem englischen Vertreter ein n e u e r  K o n f l i k t  ausgebrochen. 
Riaz verlangt, daß sämmtliche Polizeibertchte und Depeschen ari­
dem In n e rn  des Landes an ihn und nicht, wie bisher, an den 
englischen Vertreter gerichtet werden.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureaus" aus 
Panama wäre am 27. März in  Sän Josö in  der Republik 
C o s t a r i k a  eine V e r s c h w ö r u n g  e n t d e c k t  worden, 
deren Z ie l die Ueberrumpelung der Citadelle, die Bewaffnung 
der Verschworenen und die Organtfirung einer allgemeinen 
Revolution gewesen wäre. Die Regierung hätte die Verschworenen 
alle Vorbereitungen vollenden lassen und wäre erst dann zu deren 
Ergreifung geschritten. I n  S än  Jos6 sei darauf der Belagerungs­
zustand verkündet worden. ___________________

Deutsches Ueich.
Berlin, 3. A p r il 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
am Charsreitag Vorm ittag m it den drei ältesten prinzltchen 
Söhnen dem Gottesdienst in  ver Dom-JnterimSkirche bei. M i t ­
tags begab sich der Monarch nach dem Reichskanzlerpalais zu 
einer längeren Konferenz m it dem Reichskanzler Grafen Caprivi. 
Am ersten Osterfeiertage wohnte der Kaiser m it Ih re r  Majestät 
der Kaiserin dem Gottesdienste in  der Dom-JnterimSkirche bei. 
Am Nachmittage begaben fich Ih re  Majestäten nach dem Schlöffe 
Bellevue im Thiergarten, wo bald darauf auch die kaiserlichen 
Kinder, sowie die des Prinzen A lbert von Sachsen-Altenburg 
und einiger anderer dem Hofe nahestehenden Personen zu dem 
alljährlich bei schönem Wetter in  den Gartenanlagen stattfinden­
den Ostereiersuchen eintrafen. Am Montag Vorm ittag erledigte 
der Kaiser RegierungS-Angelegenheiten und nahm nachmittags 
1 Uhr den Jhne'schen E ntw urf fü r die Umgebung des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals in  Augenschein.

—  Der Großfürst Konstantin Konstantinowitsch von Rußland 
traf von seiner Reise nach Süddeutschland und seinem Besuche 
in Karlsruhe und S tu ttga rt am Sonntag Nachmittag in  B e rlin  
ein und reiste am Abend desselben Tages nach Petersburg 
weiter.

—  W ie der „Kreuzztg." aus Kassel gemeldet w ird , verlau­
tet dort bestimmt, der Kronprinz werde im nächsten Jahre das 
rortige Gymnasium besuchen und im  PrinzenpalatS (neben dem 
Gymnasium) wohnen.

—  Der Sohn des Herzogs und der Herzogin von Edtnburg 
wird gleich nach dem Osterfeste hier eintreffen, um beim 1. 
Garderegiment z. F. in  Potsdam einzutreten.

—  Zum  Siege Oxfords in  der Ruderregatta hat Professor 
Max M ü lle r in  Oxford von Kaiser W ilhelm  ein Glückwunsch­
telegram m  erhalten. D ie  „T im e s " veröffentlichen den W ort- 
a u l: „B e r lin , Schloß, den 25. März, 8 Uhr 56 M inuten. 
Drei Hurras und noch extra fü r Oxford. Illo re a t Ltona. Eine 
sorzügliche Fahrt m it erstaunlichem Rekord. D ie alte Oxsorder 
stampfesart m it tüchtigem V o rd rill durch E lton hat von neuem 
den Beweis geliefert, daß sie die beste ist. W ilhe lm ."

— Der russische Botschafter am hiesigen Hofe, General 
Graf Schuwaloff, ist am Montag früh aus Petersburg wieder 
in B e rlin  eingetroffen und hat die Geschäfte der Botschaft per­
sönlich wieder übernommen. —  Der bisherige Vertreter des 
Votschafters G ra f v. M uraw ieff, der bekanntlich zum russischen 
Gesandten in  Kopenhagen ernannt worden ist, gedenkt am 
Dienstag Vorm ittag B e rlin  zu verlassen, um fich auf seinen neuen
Posten zu begeben.

—  Der neuernannte spanische Botschafter am hiesigen Hofe, 
der bereits vor einiger Ze it zur Uebernahme seines neuen Postens 
hier eingetroffen ist, w ird am 5. ds. mittags im  hiesigen königl. 
Schlosse seine feierliche Anfahrt halten, um dem Kaiser sein Be­
glaubigungsschreiben zu überreichen.

—  D ie Wunde und der Knochenbruch des kaiserlichen 
Kommissars D r. Peters find, ärztlicher M itthe ilung zufolge

glatt und normal geheilt, so daß D r. Peters voraussichtlich 
spätestens M itte  dieses M onats von Kairo abreisen kann.

— D ie türkischen Oberstabsärzte D r. V ita lis , D r. N ouri- 
Pascha, D r. W afiady find von Konstantinopel hier angekommen 
und in  „B ritis h  H ote l" abgestiegen.

—  I n  Koblenz ist eine Kabtnetsordre eingetroffen, wonach 
die Verlegung des Königin Augusta-Garde-Regiments nach Span- 
dau zum 1. Oktober zur Ausführung kommt.

—  Ueber die zukünftige Ausbildung des Offizierersatzes ver­
öffentlicht das „Armee-Verordnungsblatt" eine Kabtnetsordre, wo­
r in  die Länge der Unterrichtskurse auf den Kriegsschulen allge­
mein auf 35 Wochen festgesetzt w ird. I n  drei Jahren sollen 
bei einer Kriegsschule vier Unterrichtskurse stattfinden. Kein 
Offizier-Aspirant darf vor Zurücklegung einer sechsmonatlichen 
Dienstzeit bei der Truppe zum Besuche der Kriegsschule zuge­
lassen werden.

—  Der Jesuiten-Antrag des Centrums w ird voraussichtlich 
im Laufe des A p ril, vielleicht schon am ersten Mittwoch nach 
den Ferien auf die Tagesordnung des Reichstags kommen. Nach 
Beginn der zweiten Lesung der M ilitä rvorlage dürfte von der 
Abhaltung eines sogenannten Schwerinstages Abstand genommen 
werden.

—  Der diesjährige Gesetzentwurf, wegen Erweiterung und 
Vervollständigung des Staatseisenbahnnetzes ist dem Abgeordneten­
hause zugegangen. Derselbe umfaßt dem Vernehmen zufolge den 
Bau folgender Eisenbahnen: von Rotfließ nach Rudczanny, von 
Bütow  nach Berent, von Jauer nach Rohrstock, von Rtppach- 
Poserna einerseits nach Plagwitz-Lindenau anderseits nach M a r- 
kranstädt, von Naumburg a. S . nach Deuben, von Bünde nach 
Sulingen, von Verschlag nach Bergneustadt und von Osberg- 
hausen nach W iehl. Der in  Aussicht genommene Kostenaufwand 
beträgt insgesamt 48 M illionen, darunter rund 20 M illionen zur 
Beschaffung von Betriebsmitteln fü r die neuen Strecken und fü r 
die bereits bestehcnden Staatsbahnen. Der Abstand zwischen der 
diesjährigen Forderung und den früheren, die fich zwischen 120 
und 150 M illionen bewegten, ist ein überraschend großer.

—  Der Vorstand des sächsischen Schuhmacherinnungs­
Verbandes hat aus Anlaß der M ilitä rvo rlage , nach welcher bei 
der In fan te rie  die zweijährige Dienstzeit eingeführt werden soll, 
während die Oekonomiehandwerker gleich den bestraften M ann­
schaften auch ferner drei Jahre zu dienen haben, eine P etition 
an den Reichstag gerichtet, in  welcher, im  Anschluß an die For­
derung, daß die Handwerker nach wie vor drei Jahre dienen 
sollen, gebeten w ird , das Schuhmachergewerbe dadurch zu schützen, 
daß die Oekonomiehandwerker gleich den übrigen Soldaten nur 
ein, im  höchsten Falle zwei Jahre fü r den S taa t als Gehilfen 
zu dienen haben.

-  Nachdem eine am Mittwoch abgehaltene Versammlung 
des landwtrthschaftlichen Vereins zu Schönhausen den Anschluß 
an den Bund der Landwirthe zum Beschluß erhoben hatte, 
brachte Rittergutsbesitzer v. Rohr-Wudcke den Antrag ein, den 
Grafen Herbert Bismarck als Kandidaten fü r die Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus« und zum Reichstage aufzustellen. Dieser An­
trag wurde einstimmig angenommen. G ra f Herbert Bismarck 
erklärte, daß es ihm zur großen Ehre gereichen würde, wenn 
das Vertrauen der Kreiseingeseffenen und BerufSgenossen ihm 
die parlamentarische Vertretung ihrer Interessen übertragen 
sollte.

—  Mehr kann man billigerweise an Gewissenhaftigkeit nicht 
verlangen, als die Wahlprüfungskommisfion des Reichstags lei­
stet. Soeben ist von ih r ein Bericht ausgegeben worden, „über 
die W ahl des verstorbenen Abg. v. Meyer-Arnswalde".

—  Die kommissarischen Berathungen wegen Baues der ost- 
afrikanischen Eisenbahnlinie Bagamoyo-Tabora sind nach den 
„Hamb. Nachr." auch in  den letzten Tagen fortgesetzt worden. 
Der Geh. Kommerztenrath Lenz, ein bewährter Kenner des Eisen­
bahnwesens, der auch M itg lied des Verwaltungsraths der Gesell­
schaft der Usambaralinie ist, war von S te ttin  eingetroffen und 
hat an den Berathungen theilgenommen. F ü r die Leitung und 
Ausführung ist der kgl. Etsenbahnbautnspektor Bernhard in  Aus­
sicht genommen. E r würde als Beamter beurlaubt werden und 
dann als Baudirektor im Austrage der Gesellschaft fich am 12. 
A p ril in  Neapel auf dem Dampfer der Ostafrikalinie nach Afrika 
einschiffen.

—  Das Resultat der Besprechungen über die Grenze von 
Kamerun, die in  der letzten Woche zwischen dem Leiter Ve« Ko- 
lonialvereins Geh. Rath Kayser und dem englischen M a jo r Mac 
Donald stattgefunden haben, ist jetzt dem Londoner Kabinet zur 
P rü fung  übersandt worden. M an hofft, daß in  etwa acht T a ­
gen die Verhandlungen zu einem beide Theile befriedigenden 
Ende geführt sein werden.

Kiel, 1. A p ril. D ie geschützte Kreuzerkorvette „Kaiserin 
Augusta" ist gestern ohne Schaden wieder abgekommen und setzte 
die Reise nach Amerika fort.

Ausland.
Budapest, 31. März. Der Kaiser hat die neue Verfassung 

fü r die Protestanten AugSburgischer Konfession, nach welcher vor 
einem Pastor geschlossene Mischehen zwischen Juden und Prote­
stanten rechtsgiltig sind, genehmigt.

Rom, 2. A p ril. D ie „Agenzia S te fa n i" meldet: Bei der 
silbernen Hochzeit des königlichen Paares w ird  der Kaiser von 
Rußland durch den Großfürsten W lad im ir vertreten sein, welcher 
fich in  Begleitung seiner Gemahlin nach Rom begiebt. Der 
König der Belgier entsendet eine außerordentliche Gesandtschaft 
nach Rom, die aus General Fischer und zwei Adjutanten be­
stehen w ird.

P a riS , I .  A p ril. Der „F ig a ro " erhielt am 16. März einen 
B rie f eines gewissen Ghislam aus Chemnitz; derselbe versprach, 
wenn man einen Redakteur ihm zuschicken wolle, werde er den­
selben m it A rton in  Verbindung setzen. A ls  jedoch der Redakteur 
ankam, mußte er konstatiren, daß er das Opfer eines Betruges 
geworden war. Derselbe w arnt jetzt Andrieux, auf Enthüllungen 
aus M ainz oder Chemnitz zu bauen, wenn er A rton verhaften 
wolle. Andrieux erklärte darauf, er bleibe bet seinem Ver­
sprechen, er wisse genauen Bescheid, nur seien Nachforschungen 
der Genehmigung der Regierung untergeordnet und da jetzt kein 
M in isterium  existire, ruhe die Angelegenheit. E r reise nach 
Mühlhausen zu Verwandten.

Madrid, 2. A p ril. I n  dem Hofstaate der Königin Jsabella 
ist eine Palastrevolution ausgebrochen. Dieselbe entstand daraus, 
daß die nunmehr 63 alte Dame einen 32 Jahre alten ehema­
ligen österreichischen Offizier zu ihrem Privatsekretär ernannte.

D ie Jn fan tin  E u la lia  ist m it ihren Kindern von der Königin 
Jsabella fortgereist.

Madrid, 31. März. Dem Vernehmen nach übernimmt der 
M inister der öffentlichen Arbeiten, M oret, interimistisch die Lei­
tung des M inisteriums des Auswärtigen.

G en t, 2. A p ril. Gegen 1000 französische Sozialisten trafen 
heute aus Roubaix unter Führung des dortigen M aire  hier ein 
und wurden am Bahnhöfe von zahlreichen belgischen Sozialisten 
empfangen. D ie französischen Sozialisten begaben fich sodann 
nach einem Versammlungslokal, woselbst nachmittags 3 Uhr eine 
Sitzung zur P rü fung  der Frage des allgemeinen Ausstandes ab­
gehalten wurde.

Kopenhagen, 2. A p ril. Der dänische Gesandte am öster­
reichischen Hofe, Kammerherr Löwenoern, ist fü r den Gesandt- 
schaftsposten in  Petersburg ausersehen.

Petersburg, 1. A p ril. D ie kaiserliche Fam ilie  tra f gestern 
in  Ja lta  ein. S ie  wurde in  Sebastopol vom Großfürsten Georg 
Alexandrowitsch begrüßt, welcher aus dem Kaukasus gekommen 
war, um fich der kaiserlichen Fam ilie  anzuschließen.

Sofia, 1. A p ril. Mehrere Offiziere und Etsenbahnbeamte, 
welche beschuldigt find, an einem Dynam italtentat betheiligt zu 
sein, welches fü r die erste Aprilwoche gegen den Fürsten Ferdi­
nand gelegentlich dessen Reise nach Viareggto geplant war, sind 
verhaftet worden.

Sofia, 1 . A p ril. D ie „Agence Balcanique" erklärt die 
Nachricht auswärtiger B lä tte r, daß der deutsche Vertreter in 
S ofia  gegen die Verurtheilung Georgiews Einspruch erhoben 
habe, als unrichtig; die bulgarische Regierung habe vollkommen 
den Bedingungen des Auslieferungsvertrages entsprochen, da 
Georgiew einzig und allein wegen Theilnahme an einem vorbe­
dachten Morde verurtheilt worden sei.__________________

SrovinzialnaHrichten.
AuS dem Kreise Culm, 31. M ärz. (Erloschene Seuche. Bienenzucht). 

Die M au l- und Klauenseuche kann in unserem Kreise als fast erloschen 
angesehen werden. Der Rindviehhandel wird deshalb auch immer reger. 
F ü r gute Kühe werden 300 Mk. und drüber gezahlt. —  Jetzt treten erst 
recht die Folgen des geringen Honigertrages des vorigen Sommers und 
der ungünstigen Ueberwinterung zu Tage. Trotz allem Füttern sind sehr 
viele Böller eingegangen. Einige Im ker wollen im kommenden Sommer 
Versuche mit italienischen und krainer Völkern anstellen.

Neumark, 31. M ärz. (Kommunalsteuerzuschlag). Der Vorlage, 440 
pCt. Kommunalsteuerzuschlag für das nächste Jahr zu erheben, hat die 
Stadtverordnetenversammlung ihre Zustimmung versagt und die Erhebung 
von 410 pCt., wie im Vorjahre, beschlossen.

Mewe, 30. M ärz. ( I n  der letzten Stadtverordnetensitzung) wurde 
das Gehalt des Bürgermeisters auf 3000 M ark erhöht und der Stadt- 
haushaltsetat in Einnahme und Ausgabe aus 43 500 Mk. festgestellt.

Danzig, 31. M ärz. (Freisinniger Verein). I m  Danziger Landkreise 
hat eine Anzahl ländlicher Wähler die Gründung eines freisinnigen 
Vereins beschlossen. I n  einer aus diesem Anlaß zusammenberusenen Ver­
sammlung sprachen sich die Redner besonders für einen deutsch-russische" 
Handelsvertrag aus, aber gegen die Boykottirung der liberalen Zeitungen 
von Seiten der Agrarier.

Allenstein, 31. M ärz. (Bund der Landwirthe). Der hiesige land- 
wirthschaftliche Verein I  hat sich der von der großen Versammlung der 
Landwirthe in Königsberg angenommenen Erklärung gegen den russi­
schen Handelsvertrag und für die Einsührung der Doppelwährung an­
geschlossen. . ,

Königsberg, I .  April. (Schwierige Schifffahrt). Gestern Abend 
haben sich vier Seedampser von P illau aus durch das Eis hierher hin­
durchgearbeitet.

Insterburg, 31. M ärz. (Lotteriegewinn). Der erste Hauptgewinn de* 
3. Klasse königl. preuß. Staatslotterie mit 60 000 Mk. fiel in die Koll«^  
des Herrn Czibulinski hierselbst. Wie man hört, sind an diesem Gen""" 
durchweg kleine Leute betheiligt, denen das Geld sehr gut zu Statte" 
kommt. . . . .

Bromberg. 30. M ärz. (Elektricitätsanlage). Auf dem Apotheker 
Mentzel'schen Grundstück wird eine Centralanlage zur Erzeugung vo" 
Elektricität für Beleuchtung?- und Fabrikzwecke eingerichtet werden, und 
zwar zunächst für den Häuserblock, der von der Bahnhofs-, Wilhelms- 
und Gammstraße begrenzt wird. Die Einrichtung übernimm! die Firm" 
H. Gielczinski-Berlin, welche hier unter Leitung des Herrn Civilingenieur» 
Schauer eine Filiale besitzt. Die erforderlichen Kapitalien sind theil» 
von den Lichtentnehmern, theils von auswärtigen Kapitalisten gezeichnet 
M it  der Ausführung der erforderlichen Baulichkeiten wird unverzüg"" 
begonnen werden.

Bromberg. 1. April. (Schifffahrtseröffnung. Brand). Heute ist da 
Schiffsahrt auf dem Bromberger Kanal eröffnet. —  Heute Vormittag 
das Tapetenlager von Gustav Schleising durch Feuer vernichtet morde"' 
Das Wohnhaus und die sonstigen Geschäftsräume blieben unversehrt. „

LokalnaArichte«.
Thor«, 4. April 1893.

—  (D a s  Oster fest )  ist, begünstigt vom herrlichsten Frühlings  
weiter, vorübergegangen. Die Osterseier, daS Fest der Auferstehung 
des Weltenerlösers, ist auch das Fest der waltenden Natur, in der 
junges Leben zu regen beginnt. Die Knospen entfalten sich zum ersten 
lichten Grün, es blühen Schneeglöckchen und Prim eln; das besckeidei 
Veilchen reckt schüchtern das zarte Köpfchen aus dem feuchten Mov 
empor, um nachzusehen, ob denn noch nicht der Frühling seinen E >n M  
hält. Die Menschen aber streuen Im m ergrün und pflücken die Bluwei 
des Frühlings zum ersten Strauß für den Kirchgang. Wie erheben 
war der Anblick der dichten Sckaaren, die im Frühsonnensckein ve" 
hellen Klänge der Osterglocken folgten, um in dem engeren Hause v 
Herrn den erbauenden Worten des Priesters andachtsvoll zu lausche - 
Hinaus zog es sie dann nachmittags in den weiteren Tempel " 
Gottesnatur, um auch hier das Auferstehungsfest zu feiern. Und v 
Menschen Herz, so anspruchsvoll es sonst ist, erfreut sich wie über etw» 
Großes an den ersten Regungen des keimenden Lebens. Die Garte 
lokale vor der Stadt waren dicht gefüllt mit Menschen. Auf den Bahnhof ' 
besonders in den Nachmittagsstunden, war es überaus lebhaft, denn w 
ließen sicv durch das herrliche Weiter zu einem kleinen Ausfluge 
Nachbarorten verlocken. Unsere Pferdebahn wurde ebenfalls gehörig 
Anspruch genommen. Mancher, der mit derselben aus der Stadt o ^  
in dieselbe wieder zurück wollte, durfte sich glücklich sckähen, wenn 
noch einen Platz erlangte. Recht rege gestaltete sich auch der Ber ^  
auf der neuen Omnibuslinie nach unserer Nachbarortschaft Mocker, 
sonderS gegen 4 Uhr, um welche Zeit im Wiener Cafs daselbst 
Kriegersecktanftalt ein Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
ArtillerieregimentS, und eine Vorstellung von Künstlerspezialitäten 
anstaltete. Die Abendtonzerte an den Feiertagen im Artushof
des Regiments von der Marwitz), und im Schützenhaus (Kapelle 
Regiments von Borcke) hatten sich zahlreicher Zuhörer zu erfreuen- ^  
Eröffnung der Opernsaison im Viktoriatheater, über welche an an 
Stelle reserirt ist, fand eine recht freundliche Theilnahme, von der 
wünschen, daß sie der Direktion auch fürderhin erhalten bleibest w " 
wenn auch die günstige Einwirkung der Festtage fehlt. _ -  d-

—  ( Z u r  S o n n t a g s r u h e  f ü r  I n d u s t r i e  u n d H  a ß 
w e r k ) .  Nach dem gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten für den
der kaiserlichen Verordnung zur Inkraftsetzung der Bestimmungen 
letzten Gewerbeordnungsnovelle über die Sonntagsruhe für 
und Handwerk ist es, wie die „Berl. Pol. Nachr." erklären, kaum >7 ^  
scheinlich, daß die letzteren vor dem Beginn des nächsten 
Geltung gelangen werden. Da auf diesem Gebiete eine ausnav ^  
Durchführung der allgemeinen Sonntagsruhebeftimmungen >sjeii 
größten Nachtheilen verbunden sein würde, so werden die eingey 
Erhebungen veranstaltet. ^beile"

—  ( D e r  B u n d  d e r  L a n d w i r t h e )  breitet sich m allen ^  ^  
Deutschlands auS. M an  hat ihm den Vorwurs gemacht, daß er n ^  
Interessen des Großgrundbesitzes vertrete. Aber dieser ^orwurs n ^  
zutreffend. I m  Gegentheil — er wird mit vollem Nachdruck eu ^  
für die Wahrung der Interessen des selbständigen Handwerks un



kleinen Landstädte. Bauer und Handwerker, Landwirthschaft und Land­
städte haben die gleichen Interessen. Sie stehen und fallen, leben und 
verkümmern miteinander. Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt. 
Das ist ein altes Sprüchwort, welches namentlich bei uns volle Gel­
tung besitzt. Alles, was zum Gedeihen der Landwirthschast beiträgt, 
kommt Hanswerkern und Städtern zu gute. Der Handwerker findet 
seine Arbeit, der Handeltreibende seinen Absatz auf dem Lande. Muß 
der Bauer sich nach Möglichkeit einschränken, läßt der größere Grund­
besitzer nichts machen, wer leidet? Handwerker und Geschäftsmann. Das 
sind klar zu Tage liegende Thatsachen. Wie der Bauer das Rückgrat 
der ländlichen Bevölkerung bildet, so ist der Handwerker das Rückgrat 
der Städte. Ist das Rückgrat krank, so ist der ganze Organismus ge­
lähmt. Staalsweisheit ist es, Bauer und Handwerker lebensfähig zu 
erhalten. Deshalb besteht die Hauptaufgabe des Bundes der Landwirthe 
darin, diese beiden Hauptsäulen unseres öffentlichen Lebens zu stützen, 
zu stärken, zu kräftigen. Nicht getrennt sind sie ins Auge zu fassen, 
sondern vereint, allen den Faktoren, welche mit eiserner Konsequenz durch 
auflösende Tendenzen versuchen, auf dem Wege der Gesetzgebung und 
durch die Presse diesen beiden Hauptorganen den Lebensnerv zu unter­
binden, muß mit nie rastender Energie unerbittlich entgegengetreten 
werden. Wir finden diese Faktoren in den Kreisen, welche abhängig von 
der Börse sind und den Ideen des Sozialismus huldigen. Ohne schonungs­
lose Opposition nach dieser Richtung ist für den Bauern- und Hand­
werkerstand nichts zu erreichen. Man hält in den angeführten Kreisen 
das Kapital oder den Arbeiter für Säulen des Staatslebens, nicht Bauer 
und Handwerker, die Arbeit und Kapital in sich vereinigen. Bauerund 
Handwerker sind die Lösung der sozialen Frage, aber sie müssen existiren, 
UM sie lösen zu können. Worte sind genug gewechselt, man will jetzt 
Thaten sehen, sonst geht die Weltgeschichte rücksichtslos über Bauer und 
Handwerker zur Tagesordnung über.

— ( De r  B a u  d e r  F e r n s p r e c h l e i t u n g  K ö n i g s b e r g -  
b e r l i n )  wird vor Ende April kaum beendet werden können, da sich 
ihm fortgesetzt große Schwierigkeiten in den Weg stellen. Die Leitung 
ist bis jetzt nur streckenweise fertig geworden, und die Verbindung dieser 
Strecken wird sicher noch vier Wochen in Anspruch nehmen. Die größten 
Schwierigkeiten bereitet das Legen der Leitungsdrähte. Diese haben 
nämlich für eine so weite Strecke bedeutend stärker als sonst gewählt 
werden müssen, und dadurch wird eine bedeutend größere und schwierigere 
Mehrarbeit bedingt.

— ( A r b e i t e r w o h n u n g e n  a u f  d e m L a n d e ) .  Die deutsche 
Landwirthsckasts-Gesellschaft hatte ein Preisausschreiben erlassen für Ent­
würfe von Arbeiterwohnungen auf dem Lande. Das Preisgericht hat 
die Preise wie folgt vertheilt: 1. Für ein Vierfamilienhaus: den ersten 
Preis von 300 Mk. dem Entwürfe des Architekten Paul Rathke zu Dessau, 
den zweiten Preis von 200 Mk. dem Entwürfe des Architekten Schuster 
ZU Berlin. 2. Für ein Zweifamilienhaus: den ersten Preis von 300 
Mk. dem Entwürfe des Baugewerksmeisters Ad. Kempe in Bromberg, 
den zweiten Preis von 200 Mk. dem Entwürfe des Bautechnikers Barutta 
M Flatow i. Westpr. Die Gesellschaft wird diese preisgekrönten Ent­
würfe vervielfältigen lassen und ihren Mitgliedern und anderen In te r­
essenten zur Verfügung stellen.
. — ( V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e ) .  Für das zweite Vierteljahr
t893 sind im Bereich unseres 17. Armeekorps die Garnison-Verpflegungs- 
ûschüsse pro Mann und Tag festgesetzt worden auf 9 Ps. in Konitz; 

^  Pf. in Marienburg, Neustadt und Strasburg; 13 Pf. in Osterode, 
Zürlawe, Pr. Stargard, Stolp; 14 Pf. in Danzig, Graudenz, Culm, Mewe, 
i^'Ntburg und Soldau; 15 Pf. in Dt. Eylau, Marienwerder, Rosenberg; 

 ̂ Ps. in Thor n .
< — ( Schi eßübungen) .  Das in Neufahrwasser stehende Bataillon
i b pommerschen Fuß-Artiüerieregiments Nr. 2 wird in der Zeit vom 
jdls 20. Mai auf SchieMatz G r u p p e  bei Graudenz Schießübungen 

Malten. — Vom 5. bis 26. Ju n i wird dann das Artillerieregiment 
11, vom 27. Ju li bis 19. August das Artillerieregiment Nr. 5 und 

^?M 23. August bls 15. September das Artillerieregiment Nr. 1 daselbst 
Schießübungen halten. — Auf Schießplatz H a m m e r  st ein halten vom 

Mai bis 10. Ju n i das Feld-Artilleriereglment Nr. 35 aus Grau- 
oenz, vom 13. Ju n i bis 10. Ju li die Artillerieregimenter Nr. 2 und 17 
Und vom 12. bis 31. Ju li das Feld-Artillerieregiment Nr. 36 aus 
Danzig Uebungsschießen ad. — Auf dem neuen Schießplätze bei T h o r n  
Werden in der Zeit vom 9. bis 28. August die Artillerieregimenter Nr. 1, 
^r. 5 und Nr. 11. Schießübungen halten.
i ( Ue b l e  Nac hr e de ) .  Die Verbreitung einer üblen Nachrede 
n der Form eines Gerüchts, verbunden mit Aeußerungen, welche er- 
Men, daß es dem Verbreiter darum zu thun ist, die Wahrheit aufzu­
gären und dadurch dazu beizutragen, daß die Ehre des Angegriffenen 
geschützt werde, ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 10. No­
vember nicht als Beleidigung zu bestrafen.
y, — ( J a g d k a l e n d e r ) .  Nach dem Jagdschutzgesetz dürfen im Monat 
^pril nur geschossen werden: Auer-, Blrk- und Fasanenhähne, ferner 
Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. Alles übrige Wild ist mit der 
>iagd zu verschonen.

— (Neue Ze i t ung) .  Eine neue sozialdemokratische Zeitung für 
^ft- und Westpreußen ist unter dem Titel: „Volksblatt sür Oft- und 
LUestpreußen" in Berlin erschienen.A a ! t u n g  v o n  V i e h m ä r k t e n )  ist auch
ur die Kreise Flatow und Löbau wieder gestattet worden, so daß das 
dip ^  .?fsene Verbot im Regierungsbezirk Marienwerder nur noch sür 

Kreise Thor n ,  Briesen und Strasburg besieht, 
s. - -  ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n ) .  Nachdem eine Generalver- 
b M lung des kaufmännischen Vereins wegen zu geringer Betheiligung 
A'wlußunsähig geblieben war, wurde für vorigen Freitag eine neue 

eneralversammlung anberaumt, in der nach dem S tatut ohne Rücksicht 
die Zahl der erschienenen Mitglieder berathen werden konnte. Dem 

dieser Versammlung erstatteten Bericht des Vorsitzenden über die 
Areinsthätigkeit ist zu entnehmen, daß im Laufe des verflossenen Vereins- 
.. hres ß Vorstandssitzungen und 2 außerordentliche Generalversammlungen 
^gefunden haben. Es wurden 2 Sommer- und 2 Wintervergnügungen 

d^nstaltet, und 4 Vortrüge gehalten, ferner wurde eine Dilettanten- 
§?rstellung zu einem mildthätigen Zwecke wiederholt. Die Zahl der 
 ̂Huler in der kaufmännischen Schule betrug 15. Unterstützungen aus 
^  Vereinskasse wurden an 50 durchreisende Handlungsgehilfen gewährt.

Kasse weist emen Bestand von 210 Mk. und einen Fonds von 3227 
^k. auf, abzüglich der Summe von 1500 Mk., welche für die drei dem 
a^ushofe gestifteten Fenster gezahlt wurde. Der Verein zählt 102 Mit- 

Bei dem Gegenstände der Tagesordnung: Vorstandswahl, wurde 
zufolge die Zahl der Vorstandsmitglieder von 12 auf 8 

W ^esetzt. I n  den Vorstand wurden die Herren Wolfs (Vorsitzender), 
ä ,.k k ^ ^ .^ ^ v e r tre te r) , Rawitzki (Rendant) und Dorau, DekuszynSki, 

^owensohn und Lewin als Beisitzer wiedergewählt. Zu Rechnungs- 
 ̂vqoren wählte die Versammlung die Herren Adam, Chlebowski und 

Sommer.
^,„77 (Oper). Am ersten Osterfeiertage eröffnete dieBoldt'sckeOpern- 
^Uschaft vor gut besetztem Hause die Saison mit Nicolai'S klassischer 
Erktt' "Die lustigen Weiber von Windsor". Die Wahl dieser Oper zur 
jeNsl^HösvorsteÜung kann im Interesse der Leistungsfähigkeit der Ge- 

6Ut geheißen werden; denn falls Herr Boldt beabsichtigte, 
die -6lld des Könnens seiner Künstler zu geben, dann mußte er 

ersten Kräften besetzen. Wie das Nicolai'sche Werk in 
liem orchestralen Theile ganz außergewöhnlich schwierig ist, so enthalten 

V  seiner Sologesangspartien, vor allem die der Frau Fluth, 
V»  ̂ von Schwierigkeiten, die nur hervorragende und außergewöhn- 

Begabung ganz beherrschen kann, denn die Rolle der Frau Fluth 
z dramatische und Koloraturpartie zugleich. Wie Frl. Zacka als 
l tz ^ N u th  eigentlich gesanglich disponirt war, ließ sich bei ihrer 
fl ""wen Stimme nickt feststellen, darstellerisch brachte sie weder das 
^  Gebühren noch die schalkhafte Anmuth, wie eS von einer Frau 

erwartet werden muß, wirkungsvoll zum Ausdruck. Die Be- 
der Partie des Fenton mit Herrn Felsch gereichte der Aufführung 

i>1s . Uichi zum Vortheil. Herr Felsch sang meistens falsch. Dabei 
Iv g n Tenor so wenig umfangreich und besonders in der Oberlage von 
dim^vger Ausgiebigkeit, daß der Zuhörer leiser Beklemmungen manch- 

i uickt erwehren konnte. Herr Felsch versteht freilich mit seinen 
" hauszuhalten. Ob es ihm als persönliches Verdienst angerechnet 

^llun baß er den Fenton, abweichend von der landläufigen Dar- 
^kin c "icht als schmachtenden und sentimentalen Liebhaber gab, bleibe 
^"Abstellt, denn er verfügt absolut nicht über schauspielerische Mittel.

äußere Repräsentation der Anna Reich bringt Frl. Lindow ge- 
^tre??eS Material mit, sie hat auch ihre Rolle hübsch und ziemlich 

.gesungen. Freilich erscheint ihr sonst ganz angenehmes Organ 
hart und nickt geschult genug. Frl. Breithaupt als Frau Reich 
uur mäßigen Ansprüchen genügen. Ih re Stimmmittel scheinen

sich für diese Partie nicht sonderlich zu eignen. So war in dem reizen­
den Duett im ersten Akt, einer Hauptnummer der Oper, wohl die 
Mundbewegung der Frau Reich zu sehen, aber das Ohr vermochte in 
den meisten Fällen so gut wie gar nichts zu erhäschen. Ueberdies war 
die Maske sür eine Frau Reich zu jugendlich gewählt. Niemand würde 
dieser Frau glauben, daß die heirathsjähige Anna ihre Tochter ist. Sie 
soll durchaus keine komische Alte sein, wohl aber eine flotte Frau in den 
besten Jahren. Herr Krähmer erfüllte nicht ganz die Bedingungen, die 
an die Äußerlichkeiten eines S ir  John Falstaff zu stellen sind. Dieser 
dicke cynische Junker von klassischer Liederlichkeit, Schlemmerei und Feig­
heit muß denn dock noch etwas anderes zur Darstellung gebracht werden. 
I n  gesanglicher Hinsicht war Herr Krähmer auf dem Platze, er hatte 
sogar einige Momente glücklichen Gelingens. Der Baß-Buffo des Herrn 
Rodmann und der Bariton deS Herrn DumaS fanden vollkommene Be­
friedigung. Nicht verschwiegen darf werden, daß das Orchester das 
Zusammenspiel zuweilen vollständig in Frage stellte. Einmal waren 
Bühne und Orchester durch Schuld des letzteren vollständig aus dem 
musikalischen Rapport gekommen. Durch solche Unsicherheit der Kapelle, 
die doch die Führung haben soll, wird den Sängern ihre Aufgabe unge- 
mein erschwert, und es läßt sich annehmen, daß ein großer Theil der 
schwachen Vorstellung auf diesen Umstand zurückzuführen ist. — Ungleich 
besser war die gestrige Aufführung der Lortzing'schen Oper „Zar 
und Zimmermann" vor einem wiederum gut besetzten Hause. Der 
Chorgesang erfreute wiederholt durch Präzision; ohne die eine ziemlich 
grelle Sopranstimme würde er noch mehr gewonnen haben. Unter den 
Ensemblesätzen verdiente das trefflich gesungene Sextett den Preis; be­
sonders kamen dabei die Tenöre zur angenehmen Geltung. Herr Koch- 
Englis leistete als Marquis Chateauneuf im Ensemble ganz vortreffliches, 
als Solotenor dagegen vermochte er wenig Stimmglanz und Ausdrucks­
fülle zu entwickeln. Die prächtige Romanze „Leb wohl, mein flandrisch 
Mädchen", blieb fast wirkungslos. Herr Boldt war in der Maske als 
Peter der Große zu alt; der historische Zar befand sich, als er auf 
einer Schiffswerft in Zaandam arbeitete, im Alter von 26 Jahren, 
und Lortzing hat sich in dieser Richtung streng an Thatsachen gehalten. 
Von allen Solisten leistete Herr Rodmann als burlesker Bürgermeister 
van Bett das Beste. Sein Humor, der vor den gewagtesten Kalauern 
nicht zurückschreckte und manchmal den Respekt gegen Amt und Würde 
vergißt, erheiterte beständig. Ebenso verdiente er als Sänger vollste 
Zustimmung. Die Marie gab Frl. Lindow. Sie spielte gut, aber ihre 
Stimme drang in den Ensemblesätzen nickt recht durch. Die Accente 
sind noch viel zu zahm und kraftlos. Recht anmuthig sang Frl. Lindow 
die Ariette im ersten Akt und das Brautlied. Freilich verlangt die 
Rolle noch mehr graziöse Freiheit, bewegtes Mienenspiel und soubrettischen 
Chic. Herr Krähmer gab seinen Lord Syndham mit viel Geschick. Daß 
er jedoch die spleenische Trockenheit und Steifheit des britischen Ge­
sandten so weit trieb und auf der HockzeitSfeier die Zeitung las, wurde 
zu einem starken Anachronismus der That, der sich durch die Anachro­
nismen, wie sie sich der Bürgermeister leistete, nicht entschuldigen läßt. 
Im  Jahre 1698 waren weder in England noch in Holland bereits Zei­
tungen in unserem Sinne bekannt. Herr Felsch war als Peter Iwanow 
ganz anders am Platze wie vorgestern in der Partie des Fenton. Seine 
Leistung verdient sowohl in gesanglicher alS schauspielerischer Hinsicht alle 
Anerkennung. Fast scheint es, als habe Herr Felsch am ersten Tag zu 
sehr unter dem Eindruck der Befangenheit gestanden, um seine Kräfte 
zur Entfaltung bringen zu können. Hoffen wir, daß wir unS bei ihm 
und einigen anderen Mitgliedern der Gesellschaft in dieser Beziehung nicht 
irrten. Auch diesmal offenbarte das Orchester eine sehr tadelnSwerthe 
Unsicherheit. — Soeben geht unS die Mittheilung zu, daß von heute ab 
die Kapelle des Regiments von der Marwitz die orchestrale Ausführung 
übernommen hat.

— ( V e r l ä n g e r t e r  U r l a u b ) .  Seit Sonnabend dem 1. April 
ist der TageSurlaub für die Mannschaften der Garnison durch Kom­
mandanturbefehl bis um 10 Uhr abends ausgedehnt. Der Zapfenstreich 
findet sonach jetzt um die gedachte Zeit statt.

— ( Rudo l f  F a lb ! )  Diesmal hast Du uns wirklich in den April 
geschickt! Ein kritischer Tag 1. Ordnung sollte der 1. April sein, und 
ein blauer Himmel voll Sonnenschein strahlte über dem gefürchteten 1. 
April! Der Ostermontag schickte noch wärmeres, schöneres Wetter ins 
Land, als der erste Festtag. Ein so prachtvolles Osterwetter haben wir 
seit Jahren nicht gehabt. Uebrigens ist Rudolf Falb nicht der einzige 
schlechte Wetterprophet, fast sämmtliche Meteorologen haben für die bei­
den Ostertage ungünstiges Wetter vorausgesagt — sie alle sind in den 
April geschickt worden.

— (Bei A n b r i n g u n g  der  M a r q u i s e n )  vor den Schaufenstern, 
wie sie jetzt bereits vielfach vorgenommen werden, seien die betreffenden 
Ladeninhaber darauf aufmerksam gemacht, daß diese leinenen Schutzvor­
richtungen laut polizeilicher Bestimmung mindestens in einer Höhe von 
6 Fuß vom Erdboden anzubringen sind.

— ( P f l a n z e n - A b n o r m i t ä t ) .  Bei dem Kunstgärtner H. Hintze 
befindet sich ein Marschall-Niel - Rosenstock, der bei ca. 1*/« Meter Höhe 
rankenartige Abzweiger von 7—8 Meter Länge getrieben hat, sodaß das 
Blattwerk einen Raum von ca. 24 Quadratmetern bedeckt. Der selt­
same Rosenstock befindet sich im Treibhause der Hintze'schen Kunstgärtnerei 
und ist täglich für jedermann zu sehen.

— (Unfug) .  I n  der Nacht vom 1. zum 2. Osterfeiertag zerschnitt 
der Bäckergeselle Gustav Kirsch aus reinem Uebermuth die Marquise an 
dem Hause des Bäckermeisters Wohlfeil in der Bäckerstraße. Kirsch wurde 
verhaftet und wird während einer Verbüßung einer Freiheitsstrafe Zeit 
finden, über seinen Uebermuth nachzudenken.

— (Pol i ze i  bericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13 
Personen genommen.

— ( Ge f unde n)  wurde ein goldener Manschettenknops in der Breite­
straße, eine Wäscheleine an der Weichsel. — Z u g e f l o g e n  ein Kanarien­
vogel Altstädtischer Markt 34, III  Tr. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel). Der heurige Wafferstand betrug mittag-
am Wndepegel der königl. Wafserbauverwaltung 2,10 Meter üb e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna" mit voller 
Ladung Kaufmannsgüter und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig, auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn" mit einer vollen Ladung 
russischer Melasse aus Wloclawek. — Abgefahren ist der Dampfer „Brom­
berg" mit voller Ladung Spiritus und Stückgütern nach Danzig. Der 
Dampfer „Coppernikus" schleppte heute einen kleineren fiskalischen Bagger 
aus dem Winterhafen nach dem linksseitigen Weichseluser. Von dort 
wird er durch Militärmannschaften über Land nach dem Schwimmbassin 
des 21. Regiments nahe der unteren Anschlußredoute des Brückenkopfes 
gebracht._________ _____________________________________________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  für^ M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig,
Direktion der Gewehrfabrik, Hilfssckreiber, 80 Mk. monatlich bezw 2 Mk. 
66V, Pf. Danzig, Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk, Landbrieftrüger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzusckuß. Schönberg 
(Kreis Karthaus), Kreisausschuß des Kreises Karthaus, Chauffeeaufseher, 
900 Mk. jährlich. T h o r n ,  Magistrat, Polizeisergeant, Gehalt 1200 Mk., 
steigend in 5jährigen Perioden um je 100 Mk. biS 1500 Mk.; außerdem 
werden jährlich 100 Mk. Kleidergeld gezahlt.________________________

M annigfaltiges.
( S c h  i e ß s u b  s t a n z . )  Da s  „B erlin er T ag eb la tt"  ver­

öffentlicht M ittheilungen über die nunm ehr beendeten, in  J ü te r-  
bog vorgenommenen Versuche m it einer neuen Schteßsubstanz, 
welche nicht durch Schlag, sondern durch die Htnzufügung einer 
bestimmten Substanz explodtre. D er ballistische Effekt sei neun­
m al größer a ls  der des rauchschwachen P u lv e r s ; dagegen sei die 
Schteßsubstanz fü r die gegenwärtigen Handfeuerwaffen unver- 
wendbar, könne dagegen für die vorhandenen Artillertegeschütze 
voll ausgenützt werden. D ie Versuche hätten eine geradezu ide­
ale Vollkommenheit der Schteßsubstanz ergeben. D er Erfinder 
derselben sei der technische Leiter der Gerne'schen D ynam itfabrik 
Erich W eiß. —  H ier ist größte Reserve am Platze.

( D e r  A r b e i t e r  B r e t t k o p f ) ,  der unter so eigen­
thümlichen Umständen ein Weseler Los, das m it 90 000  Mk. 
herausgekommen w ar, für 8 1 0 0 0  Mk. abgab ist vor den U nter­
suchungsrichter in  Ltbschütz geladen worden.

( C h o l e r a . )  D er „Köln. Z tg ."  wird gemeldet, daß aber­
m als Cholerafälle in S t .  P etersburg  vorgekommen find.

( De r  B a l l o n  „ H u m b o l d  t") ist unter Führung deS Premier- 
lieutenantr Groß nach ruhiger, ergebnißreicher Fahrt am Dienstag, abendS

6V- Uhr, in der Nähe von Annaberg im Erzgebirge gelandet. Danach 
sind die drei Luftschiffer 9 Stunden unterwegs gewesen. Daß sich der 
zerrissene Ballon so lange in der Lust hat halten können, ist wohl da­
rauf zurückzuführen, daß die Oeffnung sich am unteren Ende befand, 
und der Ballon starken Luftdepressionen nicht ausgesetzt gewesen sein 
muß, die die Gasfüllung hätten entweichen lassen. Premierlieutenant 
Groß hat mit dem dritten Aufstieg des Ballons „Humboldt" seine acht­
zigste Luftfahrt zurückgelegt. Der Ballon hat übrigens ein« Trafähigkeit 
von 50 Zentnern.

(Ueber fal l ) .  Auf dem Heimwege von Sengenfeld nach Wann- 
fried (Prov. Hessen-Nassau) wurde in der Donnerstagsnacht der Förster 
Dunkelberg von Wilddieben überfallen, die ihm mit Beilhieben den 
Schädel spalteten. Die Verletzungen sind tödtlich.

Neueste Nachrichten.
Paris, 3. A pril. In fo lge  der W eigerung P oincar6s, das 

Finanzporlefeuille zu übernehmen, begab sich M 6line zum P rä s i­
denten C arnot und theilte demselben m it, daß er von der Mission 
der Kabinetsbildung zurücktrete. C arnot hat nunm ehr dem 
Unterrichtsm inister des früheren K abinets, D upuy, die B ildung 
eines neuen M inisterium s angeboten. D upuy hat den Auftrag 
angenommen.

Lissabon, 2. A pril. D as sogenannte Kleine T heater und 
mehrere benachbarte Gebäude wurden heute durch eine F euers­
brunst in Asche gelegt. Verluste an Menschenleben find nicht zu 
beklagen. D er materielle Schaden ist bedeutend.

London, 3. A pril. E in  T elegram m  des „Reuterschen 
B u re a u s"  aus R io de Ja n e iro  besagt, von den R egierungs­
truppen, welche in  der Z ahl von 1500  an  dem Gefechte bei 
Alegrete in R io G rande do S u l  theilgenommen, seien 500  ge­
fallen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in -thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
I. April 1. April

Tendenz der Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa 

iechfiWechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 <>/<> Konsols . . . . 
Preußische 3 '/. <>/<. Konsols . . . 
Preußische 4 o/, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 Vo - - 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten

211-05  
210-30  
6 7 -4 0  

101-40  
107-80  
66-20  
6 3 -8 0  
9 8 -  

192—75 
167-95  
150-70 
152-20  
7 5 - '/ .  

1 2 9 -  
1 3 1 -  
1 3 3 -  
137-50
49— 10
5 0 -  50

5 5 -9 0  
3 6 -1 0  
3 5 -2 0  
3 5 -3 0 .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

We i z e n  ge l ber :  April-Mai
M a i - J u n i .........................
loko in Newyork . . . .

R o g g e n :  l o k o ....................
A p ril-M a i.........................
M ai-Juni ....................
Sept.-Oktbr..........................

R ü b ö l :  April-Mai . . . .
Sept.-Oktbr..........................

S p i r i t u s : ..............................
50er loko....................
70er loko....................

70er April-Mai . . . 
70er M ai-Juni

2 1 3 -
212-50
8 7 -4 0

101—20
107—70
6 6 -7 0
6 4 -7 0
97—90

193-62
168-20
150-20
1 5 2 -
7 5 - ' / .

1 2 8 -
130—
1 3 2 -
136-20
4 9 -  40
5 0 -  70

5 5 -5 0
3 5 -4 0
3 4 -  90
3 5 -

Berlin, 1. April. (Städtischer Hentralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 2967 Rinder, 2121 Schweine, 
522 Kälber, 5996 Hammel. — Das Rindergeschäft hatte sehr schleppen­
den Verlauf, da einerseits der Bedarf sür den Export nicht sehr groß 
war, und andererseits die Schlächter durch den ungünstigen Ausfall der 
letzten Fleischmärkte sehr verstimmt, und deshalb unlustig zum Geschäft 
waren. Der Markt wird nickt ganz geräumt. 1. 51—56, 2. 44—49, 
3. 37—42, 4. 3 2 -3 5  Mk. für 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief äußerst flau und schleppend, zumal nach 10 Uhr 
die Schweineaussuhr nach Orten ohne öffentliche Schlachthäuser wegen 
einiger Fälle von Klauenseuche verboten wurde, doch es verbleibt kein 
Ueberstand. 1. 50—51, vor der Sperre auch höher; 2. 46—49, 3. 44 
bis 47 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel ge­
staltete sich ganz gedrückt. 1. 52—56, 2. 46—51, 3. 35—45 Psg. sür 
ein Pfund Fleischgewickt. — Bei Hammeln konnten die letzten Preisen 
kaum erzielt werden, das Geschäft ging sehr langsam und der Markt 
wurde nicht geräumt. 1. 35—38, beste Lämmer bis 42 Psg., 2. 30—34 
Psg. für ein Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  1. April. S p i r r t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 35 000 Lt. Loko kontingentirt 
53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. April 1893.

W e t t e r :  trübe, regnerisch.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  anhaltend, flau, 129/131 Pfd. bunt 135/136 M., 131/133 Pfd.
hell 137/138 M., 135/136 Pfd hell 139/141 M.

R o g g e n  flau, 120/124 Pfd. 110/113 M.
G erste  flau, Futterwaare 102/104 M., Brauwaare nach Qualität 126 

bis 142 M.
E r b s e n  Futterwaare 113/117 M.
H a f e r  130/133 M.
L u p i n e n  flauer, blaue 88/91 M.________________________________

U-orner Marktpreise
vom Dienstag den 4. April.
niedr. jhöchster niedr.ihöchster

B e n e n n u n g 5Zr e i s . B e n e n n u n g P r e i s .

Weizen . . 100 Kilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo __ _
Roggen . . „ 11 50 12 00 Eßbutter. . „ 2 20 2 40
Gerste. . . „ 13 00 14 50 Eier . . . Schock 3 20 — —
Hafer. . . „ 13 50 14 00 Krebse. . . „ — — — —
Stroh (Richt-) „ 4 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 6 00 — — Bressen . . „ — 80 — —
Erbsen . . „ 12 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 70 Hechte. . . „ 1 00 — —
Weizenmehl. „ 7 00 14 40 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 60 Barsche . . „ — — — —
Brot . . . 2«/,Kl. — — — 50 Zander . . „ — — — —
Rindfleisch Karpfen . . „ — — — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — Weißfische . „ — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Frischer Lachs „ — — — —

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . „ — 90 1 10 Petroleum . — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 70 — — S p iritu s . . — — 1 20
Schmalz . . ,, 1 70 — „ (denat.) — — 40

Der Wochenmarkt halte infolge der vorangegangenen Feiertage 
geringe Zufuhren; Fleischwaaren, Geflügel, Fische und alle Landprodukte 
waren nur schwach vertreten. Der Verkehr war matt.

Die Preise stellten sich sür Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Weißkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 
bis 30 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 30 Pf. pro 
Pfd., Petersilie 50 Pf. pro Pack. Schnittlauch 2 Pf. pro Bündchen, 
Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Ps. pro Pfd., Sellerie 10—20 
Ps. pro Knolle. Porrey 50—60 Pf. pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro 2 
Rüben, Merrettig 20—40 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. pro 
Bündchen, Aepfel gute Waare 25 Ps., geringere 1b Pf. pro Pfd., Hühner 
alte 1,50—2.00 Mk. p r, Stück, Gänse 7,50-8,00 Mk. pro Stück, 
Puten 4,00-7,00 Mk. pro Stück.



Am 2. d. Mts. entschlief sanft nach langem, schweren Leiden unser Vater, 
Bruder und Großvater, der Handschuhmachermeister

Hvrrn»s,iu» Vrvsslvr,
im 56. Lebensjahre, wovon statt besonderer Anzeige hierdurch allen Freunden 
und Bekannten Mittheilung gemacht wird.

Um stilles Beileid bitten
Thorn, 4. April 1892. Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. d. Mts. Nachmittag 5 Uhr vorn 

Trauerhause, Brückenstraße 27, nach dem S t. Georgenkirchhof statt.

Das neue Schuljahr in meiner königl. 
konzessionirten

Privatschule
beginnt D i e n s t a g  d e n  11. A p r i l .  
Zur Annahme von Schülerinnen bin ich 
täglich bereit.

^Inra. Iia.8lLv, Schulvorsteherin,
_______ Gerechtestraße 13.______

Vorbereitung fiir 8eptima 
unli 8vxta.

Das neue Schuljahr beginnt Di ens t ag  
den 11. Apr i l .  Anmeldungen von Schü­
lern nehme ich täglich entgegen.

ILttskv, Schulvorsteherin,
Gerechtestraße 13._______

Ein Aufwartemädchen
wird sofort gesucht. Strobandstraße 17, I.

Standesamt Thorn.
Vom 26. März bis 1. April 1893 sind ge­

meldet
». als geboren:

1. Bruno, S. des Kochs Eduard welke. 
2. wanda, T. des Hilfsbremsers Stephan 
patecki. Z. Oswald. S. des Schlossers 
Gustav Didschuns. 4- Marie, unehel. T.
5. Marianna, T. des Tischlers Wladislaw 
Bialynski. 6. unbenannte T. des Pfarrers 
Bruno Stachowitz. 7. Leo, S. des Arbeiters 
Anastasius Zielinski. 8. Bogislaw, S. des 
Arbeiters Mathaeus Jagielski. 9. Mar« 
garethe, T. des Schiffseigenthümers Emil 
Brehmer. 10. Lfulda, T. des Eisenbahn- 
schaffners Wilhelm Ernst. N. Irm a, T. 
des Schuhmachermeisters Martin Schmidt. 
12. Anna, T. des Postassistenten Adolph 
Thiele. 1Z. Walter, S. des Büchsenmachers 
Wilhelm Görnemann. 14. Marie, T. des Tisch­
lermeisters Joseph Radzanowski.

d. als gestorben:
1. Arbeiter Jacob Rohde, 52 I .  7 M. 

2. Wwe. Mathilde zum Felde geb. wein- 
schenck, 71 I .  2 M. z. Musketier Johann 
Mlynski, 20 I .  10 M. 4. Pantoffelmacher 
Johann Suder, 36 I .  7 M. 5. Willy, 1 I .  
2 M., S. des Barbiers Friedrich Schoett.
6. Fran Barbara Ziranek geb. Gradowski, 
61 I .  5 M. 7. Frau Laroline Malzahn 
geb. Gablitz, 60 I .  8. Wwe. Pauline 
Meyer geb. Hirsch, 73 I .  1 M. 9. Kurt, 
7 M., S. des Kaufmanns Oskar Tubenthal. 
10. Wwe Marie Kulpinski geb. Kaminski, 
76 I .  5 M. 11. Schiffer Anton Lzarzynski, 
66 I .  12. Frau Marianna Piechoczynski 
geb. Rieblewski, 75 I .

0 . zum ehelichen Aufgebot:
1. Stellmacherges. Franz Oobruchowski- 

Mocker u. Julianna Achtabowski. 2. Schuh- 
macherges. Johann Pelck u. Auguste will- 
Mocker. 3. geprüfter Lokoinotivheizer Emil 
Fuhrmeister-Graudenz u. Louise Ackermann.

S t a M m t  P o b g o r z .
Vom 14. bis 31. März 1893 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Oberlazarethgehilfe Paul Bork-Rudak, 
Tocbter. 2. Arbeiter Wilhelm Volgmann, 
Sohn. 3. Schachtmeister Fritz Miehlke, 
Tockter. 4. Königlicher Forstaufseher J o ­
hannes Schooff, Tochter. 5. Hilfslademeister 
Karl Engel-Stewken, Sohn. 6. Lokomotiv­
führer Robert Schilling, Sohn. 7. Loko­
motivführer Emil Busse-Piaske, Sohn. 8. 
Hilfsweichensteller Ludwig Engel, Sohn. 9. 
Arbeiter M artin Finorinskl - Ottlotschin, 
Sohn. 10. Dienstmagd Elise Rogatz-Piaske, 
Tochter. 11. Arbeiter Hermann Schön, 
Tochter. l2. Rangirmeister August Sonnen- 
berger-Piaske, Tochter. 13. Ziegler Ju lius 
Finger-Stewken, Tockter. 14. Rangirmeister 
Wilhelm Hebler, Tochter. 15. Hilfslade­
meister Friedrich Köpp - Stewken, Tochter.
16. Schuhmacher Joseph Skowronski, Sohn.
17. Wittwe Louise Lindemann, Tochter. 18. 
Hilfswärter August Schmidt-Bahnhof Ott­
lotschin, Tochter.

d. als gestorben:
1. Arthur Riede!, 3 Monate alt. 2. Wittwe 

Anna Stange-Rudak, 68 Jahre alt. 3. Wil­
helm Kubarth, 2 Jahre 5 Monate alt. 4. 
Frieda Minkley, 6 Monate alt.

0 . zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Wilhelm Friedrich Reinhard 

Schönherr und die Schisfbauerwittwe Amalie 
Mathilde Sellnau geb. Sckmidt. 2. Arbei­
ter Emü Robert Hoffmann und die Arbei­
terwittwe Ernstine Wilhelmine Schultz geb. 
Löwke. 3. Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm 
Heise und die Arbeiterwittwe Bertha Wil­
helmine Kremin geb. Kilinski, beide aus 
Stewken. 4. Gastwirth Felix Jakobus 
Szczepanowski-Schönsee und Ludwika Czaj- 

ski-PiaSke.
S  ? cl. ehelich stnd verbunden:

1. Hilfsbremser Franz Konrad Mate- 
jewski und die Wirthin Josephina Komo- 
rowska geb. Kozlowska.

Die Verlobung unserer Tochter 
lkarlka mit dem Kaufmann Herrn 
8i6gfr!eä laooby in Hettstedt i. S . 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 

Thorn im April 1893.
W .  O vL iR  

und Frau.

8 I v x L r t v L  3 s » e o k ^
V e r l o b t e .

Thorn — Hettstedt.

^  Als Verlobte empfehlen sich ^

^  Thorn, Ostern 1893. A

Bekanntmachung.
Jnvaliditäts- und Alters­

versicherung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
die Durchführung der Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung seitens der Kontrollbeam- 
ten der Versicherungsanstalt mehrfach die 
Beobachtung gemacht ist, daß die in den 
Quittungskarten weiblicher Personen, welche 
eine Ehe eingehen, ausgewanderter und 
verstorbener Versickerter verwendeten Bei­
tragsmarken abgelöst und in den Karten 
anderer Versicherter abermals verwendet 
worden sind.

Wir machen hierbei auf das Unzulässige 
dieses Verfahrens und die in 8 154 Absatz 2 
des Gesetzes vom 22. Ju n i 1889 vorgesehene 
Strafbestimmung aufmerksam, wonach die 
abermalige Verwendung bereits einmal ver­
wendeter Marken mit Gefängniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhanden­
sein mildernder Umstände mit Gelbstrafe 
bis zu 300 Mark ober Haft bedroht 
wird.

Die Karten ausgewanderter und verstor­
bener Personen smd, soweit sich solche im 
Besitze von Arbeitgebern rc. befinden sollten, 
sofort an unsere Ausgabestelle abzugeben.

Die Karten weiblicher Personen, welche 
eine Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe­
rung nur dann, wenn diese Versicherten 
nicht beabsichtigen, weiterhin versicherungs- 
pflicktige Beschäftigung auszuüben oder das 
Versickerungsverhältniß freiwillig fortzu­
setzen.

Thorn den 28. März 1893.
______ Der Magistrat.______

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.

Freitag den 7. April er.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der Pfandkammer
eine größere Partie guter 
Möbel als Sophas» Sopha- 
tische. inahag. Kleider- und 
Wäschespinde» Spiegel mit 
Spindche». Wiener Rohr- 
stühle, vier Regulateure, 
einen Posten Herrenkleider, 
Revolver n. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern. X rtne,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

kitte empfehlen 8ie
auek Ihren 
kekannlen 
äen neuen 

v e r ­
s t e u e r t e n

>deslör ^

2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Ban?str.4.

Eröffnung.
Sonnabend den l. April 1893.

I i .  N v U r o r n ' s  6  i n  s i n k e n .
Griginnl-Ansschnnk des KürgerlichenDräuIiaujes in Pilsen.

Für vorzügliche Küche ist bestens Sorge getragen.
Hochachtungsvoll

_______________ 3 ° . k > o x i i c > 1 1 r o Z V 8 k i .

Holzverkauss-Bekanutmachung.
Königliche Oberförsterei Wo de k .

Am 10. April 1893, von vorm. 10 Uhr ab
sollen im Gasthause zu Gr.-Wodek folgende Kiefernhölzer:
Belauf Grünstich: Jagen 95: 264 rm Kloben. Zagen 63: 2l rm

Kloben. Zagen 98 a und d: l45 rm Kloben, 66 rm Reiser III. Kl. 
Totalität: 33 Stück Bauholz 1V./V. Kl., 796 rm Kloben.

Belauf Wodek: Totalität: 35 Stück Bauholz III./V. Kl.
Belauf Kienberg: Zagen 83 o: 200 Stangen II. Kl., 70 rm Kloben. 

200 rm Knüppel, 30 rm Reiser I. Kl., l80 rm Reiser II. Kl., 60 rm 
Reiser III. Kl.

Belauf Getan: Zagen 201, 183b: 569 rm Kloben. Totalität: 43 rm 
Kloben.

Belauf Graetz: Zagen 189, 190: 367 rm Kloben. Totalität: 127 rm 
Kloben. Zagen 208, 209, 233: (Durchforst.): 12 rm Kloben, 15 rm 
Knüppel, 700 rm Reiser H. Kl., 500 rm Reiser III. Kl. 

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Wo d e k  den 2. April 1893.

Der Oberförster.

Mein Geschäft befindet sich jetzt
Breitestr. 40.

r .  m e l lL v i ,
Handschuhmacher und Landagijt.

Geschästs-Eröffnung.r  .  .

^  ergebenst anzuzeigen, daß ich am hiesigen Platze, in der Onlm erstratze M r. I5>
W  schrägüber dem Hotel „Ikorner ttof", ein

G Schuh- und Stieselwaaren-Geschäst,
W  verbunden mit R e p a ra tu r-M e rk s ta tt ,  eröffnet habe. Durch ausreichende 

Mittel in die angenehme Lage versetzt, werde ich stets ein reichhaltiges Lager von ^  
Herren-, Damen- und Kinderschuhen, überhaupt sämmtlicher zu diesem Fache ^

M  gehörigen 
daher gcr 
dieses nn 
empfehle, 

^  Strasbur 
^  schenkte 2

gehörigen Artikel halten. Alle Waaren werden unter meiner Aufsicht angefertigt, 
garantire ich für prompte, reelle und billigste Ausführung. Indem ich 
mein junges Unternehmen dem geschätzten Wohlwollen angelegentlichst 

bitte ich um gütige Unterstützung. Da Herr Unia1k.ow8ld nach 
Strasburg verzieht, so bitte ich die geehrten Herrschaften, das ihm bisher ge­
schenkte Vertrauen auf mich gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll und ergebenst

W lc k « ?  »Utilirbm.
Generalvertreter: IN . i r o p v L ^ » s k i

M er-K roß-K andlunjl Thorn, 
im katkkaue gegenüber l!er kaieeriiesten sto8t.

_________________ Verkauf i« Gebinden und Flaschen.___________
Wohne jetzt

Copperrnkusstr. 2V
(im Dr. LuKler'scben Hause.)

Dr. laworowior.
Bom l. April ab be- 

findet sich unser Geschäft

Baderstraße Nr. 28,
(E«II»«ri»'sche Weinhandlung.)

k > 1 ö t 2  D i e s e r ,

Mein Atelier
für feine Damenschneiderei befindet sich 
vom 4. April

Schlofistraße 14, 2. Etage,
vis-k-vis dem Schützenhause.
Frau k » 8 p , Modistin.

/
Leichte offene

Spazierwagen
u. Verdeckwagen

stehen billigst z. Verkauf in
8 .  I L r ü x v r ' s

Reparaturen an alten Wagen wer­
den durch Schmiede, Stellmacher, Sattler 
und Lackirer gut und billigst ausgeführt.
Mllarienburger Geldlotterie. Haupt- 

gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Ziehung am 13. April. Originallose ä 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile L 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günstigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 

k i r n s t
Lotteriekomptoir, Seglerftrahe 30.

Porto und Liste 30 Pf.
Stuben nebst Küche zu vermiethen 
Gerstenstr. 14 I. Wwe. polil.

Aum Umzüge
offerirt Eimer, Schöpfer, Schüsseln und 
hundert andere Gegenstände billig und gut
dasFabriklageremaillirterKochgeschirre

Heiligegeistftraße 12.
Guten krustigen M ta g stisch

empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an 
8vI»öi»Iin«vI»t, Breitestr. 35, 

im Hause der Herren v. 8. vietrioti L 8oiin. 
Auf Wunsch frei ins Haus.

I Bei zwei Damen finden junge 
Mädchen freundliche Pension. 
Klosterstr. 1, 3 Tr., Winkler's Hotel.

Ein gut erhaltenes
D r e i r a d

billig zu verkaufen. Strobandstr. 12, I.
Bromberger Vorstadt

ist eine Wohnung von 3 Zimmern, Vorflur, 
Kücke, Keller, Holzstall rc. vom 1. Juni, 
auch früher zu vermiethen. Anfragen zu 
richten an H n x o  S l a t t l r i t t v ,  
____________ Mellinstr. Nr. 66, I. Etage.
Möbt. Zim. zu verm. Coppernikusstr. 39,111. 
Ein möbl. Zimmer z. v. Gerstenstr. 14 II.

Eine sreu M ch e Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.___________

Laden und Wohnung
Neustädtischer Markt Nr. 18 von sofort zu 
vermiethen. IU. Zohinmen.
Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerechteste 2 3 1.

E in e  herrschaftliche
UM * Wohnung

ist in meinem Hause K ro m b erg er V orstad t 
Kchulstraße U r. 13 vom April zu verm.

K aliskm tim  Nnkin.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr:

Herrenabend
im „Thorner Hos".

Handwerker-Liedertafel.
Mittwoch den 3. April cr.
Haupt-Versammlung

Tages-Ordnung: Rechnungslegung, W>Wahl.

NclMrenliM.
Heute, Dienstag, 4. April cr.:
Großes Ertro-Ciornt

von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Anfang 8 Uhr. — Enlree 23 Ps.
H i v x v ,

__________________ S t a b s h o b o i s t .

k ' i l L S U S r  L i e r .
(Oriainal-AussLank).

Auffev dem Hause: "WW 
'/» Liter 6 0  Pf.
V, Liter 3 0  Pf.

l. v o ld o rn '8  V s l l l s tu d s n
W*«D»LOttLOTH8lL».

3««0M k.und 200« Mk.
auf sickere ländl. Hyp. zu vergeben. Zu erfr. 
im Bureau des Herrn Rechtsanw. t ta U t

Mark
auch getheilt, zu vergeben durch 
6 ,  k io i r ^ k v v s k i ,  Gerberstr. 18, I.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme in guter Fa­
milie, bei Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Offerten postlagernd 102 Thorn.__________
^ E s  empfiehlt sich eine

tüchtige Schim-tti«
in und außer dem Hause. Marienftr. 3 b

k i»  j l l llz e r » « « ,
Buchführung erlernt hat, sucht bei mäßigem 
Gehalt per 1. April od. später S tellung im 
Komtoir. Gefl. Off. bitte an k. 6., Brücken- 
strahe 2V zu richten.___________  ^

Malergehilfen
und L e h r l i n g e  werden eingestellt von 

k . SaltL, Malermeister. 
Zum sofortigen Antritt suche einen

W ss- Lehrling.
beider Landessprachen mächtig.

H V a r c k a e k I ,  T h o rn , 
__________Eisenwaarenhandlung. ^

Klempnerlehrlinge
stellt ein IL. 8Ol»RilT«, Bauklempnerei, 
_______________ Neustädt. Markt 12. ^

Geübte PuM acherinnen sowie
Echlilm lilikl, L W - k L » « " ' ?
Kosvdv. ÄMdt. Markt Nr. l7.
i L ehm Ä ch-ll L 7. N L N -
langen gegen Enschädigung

ü s s o d v .  Lozkvr, A ltst. M a rk t  1 ^
1 Menschen -u den Pferden g-g

Wochenlohn sucht .
Fort lff

Tüchtiges anständiges
Dienstmädchen

M zum bald. Antritt bei hohem Lohn gesucht- 
l-LLlmir Va-Itvr, Mocker bei Fort

Eine Aufwärterin gesucht
Strobandstraße 12^j:

FHLut mobl. Zimmer mit auch ohm 
Burschengelaß billig zu vermiethen 

________Ooppernikusstraste 12,
ttllöb lirtes Zimmer mit Beköst. zu ver^' 
^  ̂  Tuchmacherstraße Nr. 4 1 T r ^

Neust. Markt Nr. Il
ein Laden, ein sehr gr. Heller Keller 
und Pferdestall ab 1. April zu verm- 
Zu erfragen Kalharinenstr. 10, pt.

Ein möbl. B orber-Z ium er
zu vermiethen Elisabethftr. 14 II

«ine Wohnung, welche bisher 
^  Steueraufseher Ler^ bewohnte, 
sof. zu verm. korokaräl, Schillerst^-'

,  s .  L l t a x « ,  " W S  d
bestehend aus 4 Zimmern, Küche 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu verniiet^^ 
Zu erfragen bei Bäckermeisters. 82026^
Gerechtestraße Nr. 6._______________
O^ine W ohnung, bestehend aus 5 3" " 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen-

» o rV lr tt rÄ t, S ck illerstr^--
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu

In  den April geschickt.
Historische Novelette von M a x  S t e i n e r  (S ilo. Frey.)

---------------------- (Nachdruck verboten.)
D er Chevalier sah sich im Saale um.
„A lle  Wetter, Connetable", sagte er, seinen mächtigen 

Schnurrbart streichend. „E in  solcher Kranz von Frauen! Und 
eine stets schöner als die andere! Ich hatte m ir das Leben in 
Nouen niemals so verlockend vorgestellt. M an sollte meinen, 
^>r befinden uns direkt in P a ris , in den glänzenden Gemächern 

Louvre, wenn Se. Majestät König Ludw ig X I .  einen seiner 
^pfangsabende abhält."

Das verwitterte Gesicht des Connetables erhellte sich bei 
°lesem Lobe.

„W as w o llt I h r !  Rouen liegt auch in Frankreich, und da 
">äre es doch merkwürdig, wenn die Vorzüge, welche man stet­
en den Pariserinnen rühm t, nicht auch bei den Frauen der 
A'rigen O rte vorhanden sein sollten. Zch sage Euch, Chevalier, 
Ih r  werdet hier ein ganz angenehmes Leben führen —  abgesehen 
Natürlich von den immerhin schweren Pflichten, welche die verant­
wortliche S tellung eines Kommandanten, zumal bei den augen­
blicklichen Verhältnissen, in sich schließt —  °

„W er ist das junge Mädchen?" sagte der Chevalier rasch 
einfallend, indem er m it einer Geste seine Frage begleitete.

„D ia n a  von Setzlingen! H at man Euch denn dem kleinen 
Wildsang noch nicht vorgestellt", versetzte der Connetable.

„Nein, zu meinem aufrichtigen Bedauern! denn das F räu ­
lein ist sehr hübsch!"

..Allerdings! Aber sie ist nicht minder gefährlich!"
„ I n  welchem Tone I h r  das sagt, Connetable!"
„M e in t Z h r, weil ich jung bin, müßte jeder Blick aus 

chönem Auge, der auf mich fä llt, sofort mein Herz in Flammen 
letzen?«

..Offen gesagt, Chevalier: man hat m ir des öfteren erzählt, 
I h r  nicht unempfänglich seid wider solche Reize. A lle in ich 
auch eben so gut, daß Eure Tapferkeit nicht zurück steht 

P^-ier den mannigfachen interessanten Abenteuern, deren Held 
M  gewesen. Und vor allem bin ich überzeugt, daß Euch die 
M 'e  niemals in einen Konflikt bringen w ird m it den Pflichten, 
^  I h r  auf Euch genommen. Sonst hätte Euch schwerlich S r .  
Majestät unser gnädigster König Ludw ig X I. damit betraut, das 
Ichwere Am t einzunehmen, welches ich bisher inne gehabt."

„Z h r meinet, daß das Fräu le in  von Setzlingen" —
-  „Kom m t m it, Chevalier! Ich möchte Euch noch manchen 
Wink geben. Doch dazu bedürfen w ir  der Ruhe. Und hier, 
wo sich so viele Menschen zusammen drängen, ist nicht gut der 

über derlei Sachen zu sprechen."
Die beiden Männer gingen an der Gruppe vorüber, in 

beren M itte  sich die junge Lothringerin befand. S ie beherrschte 
weselbe augenscheinlich nicht nur durch ihre Schönheit, m it wel­
ker sie jede F rau überstrahlte, sondern auch durch den sprühen­
den Geist, durch die an M uthw illen  streifende Laune, wom it sie 
jede Frage, welche an sie gerichtet wurde, sofort zurück gab.

Diese Szene fand an einem Winterabend des Jahres 1472 
ltatt, auf einem Feste, welches der Connetable Renne von Guise, 
bisheriger Kommandant von Rouen, den vornehmen Familien 
bieser gehorsamen S tad t gab, als ihn Ludw ig X I. nach P a ris  
berief, um ihn an die Spitze des Heeres zu stellen, welches die 
aufständische» Vasallen im Süden Frankreichs zu ihrer P flicht 
iurückführen sollte.

Sein Nachfolger w ar der Chevalier Gaston von Brassac, 
bta Günstling des Königs, ein schöner blühender M ann im that- 
"äftigsten A lte r, und, wie der alte Haudegen, der Connetable 
dv» Guise ebenso wahr wie aufrichtig bemerkt hatte, nicht min- 
"kr bekannt wegen seines persönlichen Muthes als wegen der 
Wannigfachen galanten Beziehungen, in welche er bereits ver­
wickelt gewesen.

Uebrigens hatte der Connetable Recht, wenn er die Schwie­
rigkeit der S tellung betonte, zu welcher der Chevalier berufen 
worden. ES bedurfte zu derselben ebenso viel Energie wie Schlau­
heit. Es handelte sich nämlich um nichts Geringeres als den 
Erwerb einer Provinz, des deutschen Herzogthum» Lothringen, 
welches damals wie heute fü r Frankreich das sehnsüchtigste Z ie l 
seiner P o litik  gewesen.

Der Sachverhalt war folgender.
Ludwig X I. ,  ebenso schlau wie ländergierig, ebenso gewissen­

los wie grausam, hielt in einer S ta d t Rouen den Herzog Eber­
hard von Lothringen nebst dessen Gem ahlin Zakobäa gefangen. 
Auf einer Reise von England, welche sie über französisches Ge­
biet machen mußten, hatte man das hohe Ehepaar einfach seiner 
Freiheit beraubt. M an warf sie allerdings nicht in Fesseln oder 
siigte ihnen gewaltthätig- und schmähliche Behandlung zu. —  

Aber sowohl der Herzog als auch seine Gemahlin blieben 
Denselben fern. S ie betrachteten sich als das, was sie thatsäch­
lich waren —  als Gefangene. Wenn man auch ihren Käfig zu 
vergolden suchte, und die G itte r desselben so weit auseinander 
jerrle, daß die Insassen desselben frei zu sein schienen.

Um so mehr betheiligte sich D iana an diesen Festlichkeiten. 
Eie war gerade M itte lpunkt derselben, und ebenso wie alle 
ädrigen M itg lieder des starken Geschlechts konnte sich auch der 
Chevalier von Brassac nicht den Reizen entziehen, welche sowohl 
w ihrer Schönheit, wie auch in ihren Geistesgaben begründet 
waren.

Eines Tages sagte er zu ih r halb scherzend, halb im Ernst: 
» Ih r  könntet ein gutes Werk thun, edles F räu le in ! E in gutes 
Und mächtiges zugleich. Denn Z h r würdet dadurch den Dank 
aller Franzosen ernten, vornehmlich aber meinen und den meines 
gnädigen Herrn, des KönigS Ludwigs X I .  Z h r ahnt wohl selbst, 
botz es sich darum handelt, den Herzog und seine Gemahlin den 
Wünschen desselben gefügig zu stimmen!"

D iana zuckte m it den Achseln.
„D a  überschätzt I h r  gewiß meinen E influß , Chevalier. S o  

lieb mich die Herzogin hat, würde sie sich schwerlich durch mich 
iu einer solchen Willensäußerung bestimmen lassen. UeberdieS 
duscht Z h r Euch aber in  meiner ganzen Veranlagung. Von 
P o litik  verstehe ich nun einmal ganz und gar nichts und ich 
würde nur gröblichen Unsinn und allerhand Verw iw irrungen zu

Nr. 79 der „Thorner Presse".
M ittw och den 5. A p r i l  1893,

Wege bringen, wenn ich mich hineinmischte." Gleich darauf tanzte 
sie eine Menuett.

Wenn der Chevalier zusah, wie sie ihre ganze Aufmerksam­
keit auf die Figuren des Tanzes verwandte, muß er sich wohl 
oder übel gestehen, daß in diesem fast kindlich hübschen Kopse 
schwerlich S in n  fü r die P o litik  stecken konnte.

S o  verging der Fasching, um Ostern in baldigster Ferne 
zu zeigen.

Der Z u fa ll wollte, daß dieses Fest auf den ersten A p r il 
fiel.

Das M itte la lte r in seiner naiven Freude an Fröhlichkeit 
und geselligem Behagen wählte sich diesen Tag, um neben aller­
hand Scherzen und Einfällen, die ganze Ausgelassenheit des K ar­
nevals gewissermaßen noch einmal zum Durchbruch gelangen zu 
lassen.

Es geschah durch das Aprilschicken, welches damals, zumal 
in Frankreich allgemein beliebt w ar, und m it einer V irtuos itä t 
in Szene gesetzt wurde, die aus unserer Ze it im Grunde ent­
schwunden ist.

»Habt Z h r auch schon einen Scherz in Vorbereitung?" 
fragte der Chevalier von Brassac Diane, als er sie am Tage vor 
dem ersten A p ril sah.

„A llerdings, H err Kommandant."
„D a r f  man fragen, wer der Held desselben sein w ird ? "
„Z h r  selber!"
^W ie? Mich w ollt Z h r in den A p r il schicken?«
„G anz sicher, Chevalier! Aus S tra fe , daß Z h r mich neu­

lich dazu veranlassen wolltet, mich in Angelegenheiten zu mischen, 
von denen eine F rau nun einmal nichts versteht."

D iana hob drohend den Finger, um dann dem Chevalier 
schelmisch lächelnd die kleine schöne Hand zum Kusse zu reichen.

Dann ging sie weiter.
»Ein wunderschönes Weib —  diese kleine Lo th ringerin ", 

dachte der Chevalier, indem er ih r nachschaute.
Diese Begegnung fand in dem spanischen Lustwäldchen statt, 

wo sich in jener Ze it die vornehme Gesellschaft Rouens ein 
Stelldichein zu geben pflegte.

Z u  derselben Zeit stand der Herzog neben seiner Gemahlin 
in einem Zim mer des Schlosses, welches doch im Grunde ih r 
Gefängniß war. S ie sprachen von der lieben Heimath, von 
ihrem blühenden Land, welchem sie nun schon so lange entzogen 
waren, und nicht zum Wenigsten von dem Feste, welches eben 
vor der Thüre stand.

„Erinnerst D u  Dich noch", sagte er düster. „Ostern war 
es, wo ich Dich zum ersten M ale sah. Zch kam aus dem Hessen­
lande durch Thüringen. Dein Vater nahm mich gastlich auf. 
E r veranstaltete ein Tournier, und ich wählte Deine Farben, 
um manchen Tapferen, der andere trug, in den Sand zu strecken. 
S e it der Ze it war m ir Ostern ein Fest der Freude. Zch ahnte 
ja  nicht, daß einst der Tag kommen würde, wo ich es wie oer 
Schlechtesten einer, in Schmach und Gefangenschaft würde ver­
bringen müssen."

Die Herzogin flüsterte ihm etwa» in 's O hr.
Es mußte wohl ein wichtiges Geheimniß sein, denn sonst 

hätte sie es, da doch niemand im Gemache anwesend w ar, wohl 
laut sagen können.

Es verging der Tag,chie Nacht k a m ..............
Früh am Morgen —  der Tag graute eben —  wanderte 

ein Bauernpaar durch das Thor in das Freie. S ie  trugen recht 
und schlecht die Gewänder der ländlichen Bevölkerung der Nor- 
mandie. Den Rücken beschwert m it großen Trogkörben, welche 
ihnen sichtlich eine Last waren. D ie  Festungswache kümmerte 
sich natürlich nicht um das P aar, denn jeden Abend kamen 
genug Bauern aus der Umgegend nach Rouen, die dann in aller 
Frühe zur Erledigung ihrer häuslichen Angelegenheiten die 
S tad t wieder verließen.

A ls  sie eine Strecke gegangen waren, kam ihnen ein junges 
Mädchen entgegen, die Tochter des M ü lle rs  am Stadtgraben, 
die während dieser NachfaschingSnacht auf einer Meierei bei 
Verwandten gewesen war und ihrerseits nach Rouen zurück­
kehrte, um dem Vater die Wirthschaft zu besorgen.

A ls  sie die Bauersleute erblickte, blieb sie wie versteinert 
stehen. Und noch nachdem diese bereits vorüber gegangen, schaute 
sie ihnen wie Gespenstern nach, über deren Erscheinen man sich 
nicht genug wundern kann.

Kopfschüttelnd gelangte sie an das Thor.
D er Korporal,'^ welcher dort die Wache befehligte, w ar ih r 

Geliebter.
A u f ihn flog sie zu, um ihm zu erzählen, daß sie eben aus 

der S traße, welche nach Dieppe führte, den Herzog Eberhard 
und seine Gemahlin, beide als Bauersleute verkleidet, gesehen 
habe.

Der Korporal lachte, daß sein Gewehr wackelte.
„E in  famoser Aprilscherz", rief er aus. „Zch hätte D ir  

übrigens kaum zugetraut, Life, daß D u  so gescheidte Einfälle 
hast. Aber D u  siehst, ich bin doch noch klüger als D u . Oder 
glaubst D u  etwa, daß ich dem vermeintlichen Herzog und seiner 
G attin  nachsetzen werde, um dann nachher von D ir  und den 
Kameraden tüchtig ausgelacht zu werden."

D as Mädchen ward roth vor Zorn. Aber je mehr sie die 
W ahrheit ihrer Nachricht betheuerte, um so Heller lachte ih r Kor­
pora l auf.

Schließlich fand er die Sache doch nicht so spaßhaft. Und 
nach einiger Ueberlegung hielt er es sogar fü r seine Pflicht, den 
Thatbestand dem Lieutenant zu melden.

»W illst mich denn wirklich in  den A p r il schicken", ru ft der 
halb ärgerlich, halb lachend aus. »Oder meinst D u , daß Deine 
Geliebte nicht nu r Dich, sondern die ganze Garnison zum Narren 
halten d a rf!"

Doch es geht ihm nicht anders als dem Ueberbringer der 
Nachricht. Nach einiger Ze it fä llt ihm die Sache gleichwohl 
schwer aus'S Herz. Und um sich frei von jeder Verantwortlichkeit 
zu fühlen, geht er zum Stadtkommandanten, Chevalier v. Brassac, 
dem er die betreffende Meldung macht.

„E s  ist gut, daß sich die Offiziere S r .  Majestät des Königs 
so in A p r il schicken lassen", erwidert dieser. „Zch muß jedoch

bekennen, daß ich Euch, Lieutenant Brodelet, fü r vernünftiger 
gehalten hätte!"

D am it entließ er den Ueberbringer der Nachricht.
A ls  er allein war, lachte er hell aus.
„D a s  ist Dianens W erk", sagte er vergnügt. „S ie  wollte 

mich in den A p ril schicken, wie sie es selber eingeräumt. W ah r­
scheinlich dachte sie, ich alarm ire jetzt die ganze Garnison, um 
den vermeintlichen Flüchtling nachzusetzen, damit sie mich ordent­
lich auslachen kann, wenn w ir unverrichteter Sache nach Rouen 
zurückkehren. Aber sie soll sehen, daß sie sich getäuscht. E in 
Franzose läßt sich von keiner Deutschen in den A p ril schicken, 
wenn sie auch so hübsch und gescheut ist, wie die kleine 
Lo th ringerin ."

Der Chevalier unternahm seine gewohnte Morgenpromenade, 
in der Absicht, Diane zu begegnen.

A ls  er sie nicht tra f, begab er sich in ihre Wohnung, um ih r 
seine Aufw artung zu machen.

M an theilte ihm m it, daß das Fräulein von Setzlingen in 
aller Frühe ausgeritten und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt sei.

Der Chevalier begab sich in die Kommandantur, um die 
Obliegenheiten des Tages zu erledigen.

So vergingen wieder einige Stunden.
Der Tag näherte sich schon dem Abend, als dem Chevalier 

ein M ann gemeldet wurde, welcher ihn dringend zu sprechen 
wünsche.

Es war einer der Diener, welcher dem Herzog während 
seines unfreiw illigen Aufenthaltes in Rouen zugetheilt worden. 
E r überbrachte furchtsam —  verlegen die Meldung, daß der­
selbe sowohl, wie auch seine Gemahlin den ganzen Tag über 
noch nicht sichtbar geworden. Die Schlafgemächer de« hohen 
Paares seien noch immer verschlossen. M an wisse nicht, ob dem­
selben ein U nfa ll zugestoßen oder ob —

Der Chevalier gerieth in die allergrößte Bestürzung.
Nichts Gutes ahnend, eilte er sofort in die Wohnung des 

Herzogs und ließ die Schlösser öffnen, da nieinand auf das 
Klopfen und Rufen antwortete.

Das Nest war leer, die Vögel entflohen.
E r alarm irte sofort eine ganze Garnison und schickte sich 

an, die Flüchtlinge zu verfolgen. Aber diese waren nicht mehr 
zu erreichen, da sie bereits einen großen Vorsprung gewonnen 
hatten . . . .

ES waren bewegte Ostern, welche das hohe P a a r auf diese 
Weise beging. Nicht beschaulich fiel die Feier aus; man konnte 
weder ein Gotteshaus betreten, noch den frommen Worten 
lauschen, m it welchen die Diener des Herr» der Wichtigkeit 
dieses Festes gedachten. D arum  pries man ihn jedoch nicht 
weniger inbrünstig und dankerfüllt, weil man wenigstens die so 
lange und sehnlichst herbeigewünschte Freiheit genoß.

Ueber Flandern und die luxemburgischen Lande kam das 
hohe P aar glücklich nach Lothringen, nachdem sich noch vorher 
D iana zu ihnen gesellt hatte.

Der Chevalier von Brassac hatte zu früh tr ium ph irt. E r 
war also doch von der kleinen Lothringerin in den A p r il ge­
schickt worden.

Uebrigens mußte er den Streich, dessen Opfer er geworden, 
hart büßen. Ludw ig X I .  w ar außer sich; er wüthete, als ob 
er den Verstand verloren. Zuerst wollte er den Tod des Che­
valiers, und nur der früheren Gunststellung, welche er einge­
nommen, hatte dieser zu danken, daß er m it der Bastille fortkam.

F ü r diesmal war Lothringen glücklich den Hände» des 
französischen Nachbarn entkommen. Herzog Eberhard und seine 
Gemahlin Zakobiä vergaßen D ianen von Setzlingen niemals, 
was sie ih r schuldeten. Denn sie hatte jene Flucht bewerk­
stelligt und ihrer feinen P o litik  war es doch im Grunde allein 
zu danken, daß der Kommandant von Rouen so eingeschläfert 
worden. E in deutsches Mädchen hatte damals eine der größten 
Garnisonen Frankreichs sammt ihren Befehlshalber recht und 
schlecht —  in den A p ril geschickt.

Mannigfattiges.
(E in  B e rm ü c k tn iß )  in Höhe von IV i  Millionen M ark ist 

der Stadt Äreiz von dem vor acht Wochen gestorbenen Kaufmann Ernst 
Arnold überwiesen worden. Die Stadt erhält zur Errichtung eine- 
Asyls für alte würdige Personen eine M illion  Mark, welche in Raten 
biS zum Jahre 1902 ausgezahlt und mit vier Procent verzinst wird, 
ebenso geht das vom Testator schon früher zu diesem Zwecke erworbene 
Grundstück in den Besitz der Stadt über. Die Angestellten und Arbeiter 
der F irm a Arnold erhalten bei Aufnahme den Borzug. Das zweite 
Legat im Betrage von 250 000 Mk. ist zur Unterstützung solcher bedürf- 
tiger Greizer Kinder bestimmt, welche eine dortige Schule besuchen, sowie 
Studirender, welche ihre Abiturientenprüfung mindestens mit der 
Zensur 2 bestanden haben. F ür diese soll ausreichend gesorgt werden, 
bls sie sich eine feste Stellung erworben haben.

(Dr. M . H a w k i n  s). Der durch seine Schutzimpfungen gegen die 
Cholera bekannte englische Arzt hat sich nach Ind ien  begeben, wo er seine 
Erfindung an Menschen prüfen will. E r hat sich zu diesem Zwecke mit 
Empfehlungsbriefen hervorragender Diplomaten Frankreichs und Eng­
lands an die indischen Behörden versehen. Dr. HawkinS wird sich in 
Kalkutta ansiedeln und dort ein besonderes Komitee zur Im pfung gegen
die Cholera bilden._______________________  ______

F ü r die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.^

^  Grkramrfrr

Ln kreislaxen von 1 ,7 0 -2 ,1 0  pr. V« erfreut sied mkolxs
seiner anerkannten Vorsilbe „feines kramn, absolute Nelnbeit und 
bobe Ergiebigkeit" dauernd der Kunst des konsumirenden kudlikums.

Die Niederlaxe kür Iborn  befindet sied bei ttugo Olaas.

M  Leillsnstoke
direkt aus der Fabrik von V0N kltvN KSU58SN, Lltzlslt!,

also aus erster Hand in  jedem M aaß  zu beziehen.
Schwarze, farbiae und weiße Seidenstoffe, Sam m te und Plüsche jeder A rt  zu 

Fabrikpreisen. M a n  verlange Muster m it Angabe des Gewünschten.

8ekut2iLitt6l.
Zpeeial-kreisliste versendet in xesedlossevem Oouvert odne k'irma 

xexen Vinsenduux von 20 kk. in Llarken
n  N i v l e k ,  frankfurt s./lll.



Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schönwalde 

und Umgegend, welche beabsichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den 
städtischen Abholzungs-Ländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. pro Stück Rindvieh 
und 3 Mk. pro Ziege einzumierhen, werden 
ersucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 10. A p ril d. Js . beim Herrn 
Förster in Barbarken anzugeben.

Thorn den 24. M ärz 1893.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung fest­

gestellte Heberolle von der Grund- und 
Gebäudesteuer der Stadtgemeinde Thorn 
für das Rechnungsjahr 1893/94 w ird in 
der Zeit vom
I. bis einschl. 14. April d. I .
in  unserer Kämmereinebenkasse während 
der Dienststunden von 8 Uhr morgens bis 
1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach­
mittags zur Einsicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen.

Einwendungen gegen die in die Rolle 
aufgenommenen Steuerbeträge sind binnen 
3 Monaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hiesigen Königlichen Kata­
steramte anzubringen. Die Zahlung der 
veranlagten Steuer darf jedoch hierdurch 
nick: aufgehalten werden, muß vielmehr 
vorbehaltlich der Erstattung etwaiger Ü b e r­
zahlungen in den gesetzlichen Fälligkeits­
terminen erfolgen.

Thorn den 24. M ärz 1893.
_____ Der Magistrat._______

Knaben-Mittel- und 
Gcmeindeschule.

Das neue Schuljahr wird fü r die Ge- 
meindesckule am 6., fü r die Mittelschule am
I I .  A p ril beginnen.

Die Ausnahme findet am Donnerstag 
und Freitag den 6. und 7. A pril von 
9—12 Uhr im Zimmer Rr. 9 statt.

Bon Kindern, die noch keine Schule be­
sucht haben, sind der Geburts- und Im p f­
schein und, wenn sie evangelischer Kon­
fession sind, der Taufschein, von Schülern, 
welche aus anderen Schulen kommen, ein 
Ueberweisungs-Zeugniß und, wenn sie vor 
1881 geboren sind, der Nachweis über die 
erfolgte Wiederimpfung vorzulegen.

l.ink!knblatt.

Empfehle mein grotzes Lager in

Herren-, Damen- und 
Kinder-Stiefeln

zu den W M - billigsten preise». "VG

R esie llm m i» !, nach Maaß sowie Repara­
ble stl.UN»lpN turen werden modern, sauber 
und scknell angefertigt.

kliolpti Wunseli,
Elisabethstraße 3.

W
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

«oeluir», Böttchermeister
im Museum (Keller).

Kloakeirner stets vorräthig. "D W

A te lie r
für Zimmer-Dekorationen von

L u r e 2 ^ k o ^ v 8 k i ,
T h o rn -  G e rb e rs tr. 18,

empfiehlt sieb zur prakl. Ausführung von 
Festsälen, Speisezimmern, Wohn- und 

Kneipzimmern, Treppenhäusern und Fluren, 
sowie zur Anfertigung

firmen-Leliiläki-
und wetterfester Facadenanstriche.

Spezialität:
Malereien im Geschmack des jetzt so beliebt 

gewordenen
Koeooev8til8

unter Zusicherung streng reeller Bedienung 
und mäßiger Preise.

6 > > e e l 'lN 8 a n ä m a N ll6 lI< l6 l6 N  8 6 l'ts
von 12. VLSI» O «.. Dresden-Piesolien,
86kr auAeuekm parium irtc milde lo ile tte u - 
seite, uueutdekrlick xexea rauke Haut.
kacket ä 3 Stück 50 kk. Nur 2U traben
bei A t t j o r .

T r .  Sprailger'slhe N a g e n tiH fe il
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibsckm., Berschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibig?., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebraucksanw. Zu haben in 
den Apotheken ä F l. 60 Pf._____________

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. ktled. llr. kisenr
IVien !X, Dorrellangasse 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

Wohnung in it Bnrslhengelaß
von sofort zu vermiethen Bachestr. 13.

Empfiehlt
bei J E "  billigster 
Preisberechnung sein
reichhaltiges Lager

von

?0>8t6I'M Ö b6>N,

stninpl. ZinlNlereinrilhtungen,
sowie alle

Kastenm ökel
in den verschiedensten Holzarten

Neuheiten

U ö l i o l - U r i r i i i x i i i
von

L .  s e k a l h
Tapezier und Dekorateur.

V d o r n ,
Schillerstraste 

7.

Alle Arten
2i mmee- 

unll fesk-Laal-I
vtzkom tioiiM

(SVK

Itzppicktzll, klü8cktzn II. M tz jM tz ll
stets in großer Auswahl.

A l le S o r te n O e f e n
als

altdeutsche Gefen,
eigenes Fabrikat,

runde, sechseckige, Mittelsnnsöfen,
verschiedenfarbig glasürt, sowie

Verzierungen,Einfassungen, 
Mittelssmse und Kamine

empfiehlt

die Ofenfakrik
von

k. Xnssell. Töpftriiirifter,
Nionn, 81»-obanl!8ii'Ä88k Ui'. N.

werden geschmackvoll mit den 
modernsten Dekorationsartikeln 

ausgeführt, 
desgleichen

Si»rqsiri8«ii u e tt« rr« « Iv » u x !
aufgemacht.

^  Reparaturen W
wie Umpolfterungen an Polstermöbeln j

werden gut und billig hergestellt.

W W >s ksrii8prveti-Ln8cdIu88 IHr. 57.

M i

2 ur lrorralrtöu ^ntsrtiANNA

kür jegüoken KesokäklLbedarf

I emxüelilt sieb l

l!. v o n lk r u M j k n M n c k m i
7̂  jflielürunxs-kurviu

>-

kaugeseksst,
L o l s l i u n ä l u i i K )  v u n i x t ' L ü s ' s -  u n d

H o l2 l ) 6 Ä r 1 ) 6 i t u N A 8 ^ '6 I 'K ,
Zauliseüisrki mit Uaseliinknbktrikb, 

Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleisten, Thurbekleidungen, 

Djelungsbretter rc
Kî ü!irinil> ertlitziiter luktmKtz in kiir/68ttzr sri8t.

Am 9. M a i 1893: Ziehung der
>8^ 8 teil'« ner pförde-i-ollkris.

L Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in Summa 130 Pferde.
Preis des Loses 1 Mark, 11 Lose —  10 Mark.

Am 17. und 18. M a? 1 89 3 : Ziehung der

R  u hm  es h a l l  en -K o  11 e r i  e.
1 kauvtaewinn 110 370 Gewinne ^  M ark  0 0 0  0 00 , bestehend in

^  ^  — I Gold- und Silbergegenständen, die m it 90 pCt. gewähr-
I leistet sind.

5 » > >  I D U W W W  l ä 20000, 3 s loooo, 3 Ä 6000, 3 4 5000, 15 a 3000,
w  V V  V  ,5 s 2000 eto.

Preis des Loses 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Lose —  10 Mark 
empfiehlt und versendet das General-Debit

O u r l  H 6 i n t 2 6 ,  3.
Jeder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste beizufügen.

E 7 ,
F o ka l, zu K n re a n s  sich eignend, 

ist zum 1. A p ril zu vermiethen.
k>b. früngel. Neust. M arkt 24. pt.

kleine Familienwohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen.

koroüarät, Fleischermstr., Schillerstr. 9.

»

M ein Atelier befindet sich
Breitestraße 21.
/Uex koê enson.

Wohne jetzt

Neustädter Markt 20.
kl. M iethssran.

Xein Nu8ten mein'. "HW
L iu  gut68 66NU88mitl6l sind bei allen 

stuaten, !<6uebbu8t6n, stal8-, Lrual- und 
kungenleiden die stelät'scbeu ^^viebelbon- 
bous. In  kacketeu ä 50, 30 und 10 k tz . 
nur allein bei________  6u8tav 01er8ki.

Ratten t H
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste M itte l, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
fü r Menschen und Housthiere. Zu haben 
in Packeten a 50 P f. und a 1 AU. bei
_____in Thorn.

Die Sonnenschirme sind eingetroffen und werden
dieselben billigst ausverkaust. Z  llK LO htkIk!.

8  G e s c h ä s ts -E rö f fn u n g .  K
^  Dem hochgeehrten. Publikum der Stadt und Umgegend beehre ick mich 
W , ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich hier am Platze,

W W " Breitestraße N r. 37. " W U
7 ^  eine ^

? Tisarkkii-, Cizakrttkil- li. T ititshullni ?
eröffnet habe. — Langjährige Thätigkeit in dieser Branche, sowie Verbin­
dungen m it den leistungsfähigsten Häusern setzen mich in den Stand, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. — Indem ich mein Unternehmen dem 
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne m it Hochachtung

l< . 8t e t 3N8k i .L S
L

Den Empfang

Pariser Modcllhüte.
sowie sämmtlicher Urnheiten der Saison zeige ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kinderhiite in WM" bekannt "WW 
geschmackvollster Ausführung zu billigsten Preisen.

ZLaek IVaelLÄ. Jnh UviiiRke)
Altstüdtischer M arkt 12.

Rund Eichen.
Eichen-Bohlen» Bretter und Kantholz jeder Länqe und Stärke'

billigst bei

v l m e r  M  R a W » ,
Baugeschäft u. Holzhandlung, Dampfsäge, Hobel- u. Spundwerk,

I ko rn ,  Culmer-Chäussee 49.

LZ
ß? L  10
s-L
2 «  i  
- Z  1 
ßL 1 
SS 2
K »

« I  M a t e  M iu k s ta g e  13. uu d  14. A p r i l .

71° f f l a r i e nbu r ge r  Kelli-I-olterik.
Pfennig- 

Gesellschafts-Lose
Haupt-Treffer.

X ' 90  000  Mark 
X 30 000  „
X  10 0 0 0  „
X 6 000 „

u. s. w.

!!!?
G e s - l t s c h a f t s -

L-»e.
11 Stück nur 1 M ark
36 „ „  3 „
60 „  „  ö „

125 „ „  10

kann man 8700  M ark
baares Geld gewinueu.

1
V, Los 3 , -  M ark 
Vg 1,70 
V, .. 8,40 
'/< .. 1 -  
V. .. 4,40 

'«/. .. 8,40
Wiederholte G ln c k s fä lle !

I n  6 Worden fielen 40 000 und 2X 3000 M ark in meine Kollekte.
10 Pfennig-Gesellschaftslos gewann 666-/3 M ark und 50 Mark baares

8l'egm . 8 e h in ä lk l ''8  ttsupi-Kollekte, k e r l in  0 ., 8psnilsuer8rüvlcel3.

W o h n u n g ,___
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. A p ril zu vermiethen.

>V. stoelil6, Mauerstraße 36.
I n  meinem Hause, Bachestraße Nr. 17,

"  Wohnung
im 2. Obergeschoß vom 1. Oktober d. Js. 
ab zu vermiethen. 8 « p p » r t .

H i n  m ö d l i r t v «  2 8 in » in « r
gleich zu vermiethen_______Gerstenstraße 8.

Ulanen- u. Gartenftraßen-Ecke
herrschaftl. Wohnung, bestehend aus 9 
Zimmern m it Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

David iUa»-LU8 l.evvin.

MeUinstl'nße 136
ist die 1. Etage, im Ganzen, auch getheilt, 
zu vermiethen und sofort beziehbar. Näh. 
im Erdgeschoß rechts daselbst.

I l l e l r L l v L i r .
(77>ie Wohnung Krombergerstrasze

M r. 6 4 , 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein I're itaA  bewohnt, 

an der Pftrdebahnhaltestelle gelegen, ist zum 
1. A pril cr. zu vermiethen.

David zsaroua 1.6>vin.

K le in e  H o fw o h n u n g  vom 1. A p ril zu 
^  vermiethen. 96 Mk. Tuckmacherstr. 4.

Seglerstraffe 28
ist in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
schönen Zimmern und Heller Küche an ruhige 
Miether fü r 250 Mk. pro anno sofort zu
vermiethen._____________ 8. ttirsokkeld.
4 Wohn. I. Ei., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
4  von sofort zu vermiethen Gerstenstr. 13. 
4 m öb l. W o h n u n g  m. a. o. Burscheng. 
4  zu vermiethen______G erstenstr. 10.
I m ii i l l  - l i l l l l l l l ' r  m it Kab. u. Burscheng. 
1 m o v u  parterre zu vermiethen.
_____________ Cnlrnerstraste 11.

O n I m v r s t L a s s «  Z llr .  S :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich
zu vermiethen.____________ ssr. IVink!6r.
/Lterstenstrasze 10  eine K e lle rw o h n u n g  

vermiethen. Lüde, Gerechtestraße 9. 
herrschaftliche W ohnungen hat zn 

^  vermiethen Bromb. Borst. />. Deulsn.
Fam .-W ohnung zu verm. Gersten- und 

Tuchmacherstr.-Ecke Nr. I I .  Zu erfr. 1 Tr.

I L I .  e r n t .  i n o l k H r t v s  L U m m s r .
Daselbst Lo g is  nebst Beköstigung. Mauer­
straße 22 links 3 Treppen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


